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Die Lage im Grient.
Das alte Spiel von den diplomatiſchen Verhandlungen

unter den Mächten beginnt von neuem. Offiziös wird aus
Berlin gemeldet:

Eine Entſcheidung in der griechiſchen Frage wird in der aller
nächſten Zukunft nicht zu erwarten ſein. Die drei Kaiſer-
mächte ſind zweifellos darüber einig, daß nunmehr der Weg der
Zwangsmittel unmittelbar zu beſchreiten ſei. Wir möchten
ferner glauben, daß England, nachdem es ſeine Zuſtimmung
zu den letzten gemeinſamen Schritten ertheilt hat, auch jetzt mit
den drei Kaiſermächten zu weiteren gemeinſamen Schritten
und zwar im Sinne der erſteren bereit iſt. Daß
Jtalien außerhalb des europäiſchen Konzertes eine eigene
Politik in der Orientfrage verfolgen wird, wird man nicht annehmen
dürfen. Anders liegen die Dinge zur Zeit allerdings in Frank
reich; der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Paris
kann ſich zu einem ſelbſtändigen Schritt in dieſem Augenblick nicht
entſchließen, wartet vielmehr auf eine Stellungnahme der Depu-
tirtenkammer. Man darf indeſſen wohl hoffen, daß auch die fran
zöſiſche Volksvertretung ſchließlich, wenn ſie alle anderen Mächte
einig ſieht, ſich gleichfalls ihnen rückhaltslos wieder anſchließen und
z zur gemeinſamen Löſung der Frage das Jhrige beitragen
wird.

Andererſeits läßt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ von gut
informirter Seite aus Wien melden, daß die Admirale der bei
Kreta verſammelten Schiffe der Großmächte zur Zwangsaktion
egen Griechenland bereit ſind, ſobald die entſprechende Jn-naktion der Mächte an ſie erfolgt, was in zwei bis drei Tagen

erwartet wird. Vorerſt dürfte wahrſcheinlich eine Flotten-
demonſtration erfolgen. Falls wider Erwarten dieſe vergeblich
ſein ſollte, würden die weiteren bekannten Zwangsmaßregeln
eintreten und die griechiſche Flottille nach dem Hafen von Milos
bugſirt werden, wo wenige Torpedoboote der Großmächte
genügen würden, um ſie in Schach zu halten.

Hiermit ſtimmt auch nachſtehendes, uns aus Rom, 11. März
zugehendes Telegramm überein

Wie verſichert. wird, ſind die Mächte übereingekommen,
Griechenland die Aufforderung zugehen zu laſſen, binnen 36 Stunden
ſeine Truppen aus Kreta zurückzuziehen, widrigenfalls die griechiſchen
Häfen von den vereinigten Geſchwadern blockirt werden würden.

Mittheilung ähnlicher Arz geht uns aus Wéen,
11. März zu:

In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, der Meinungsaus
tauſch der Kabinette ſei äußerſt lebhaft allſeits herrſche die Anſicht
vor, daß die griechiſche Antwort durchaus keinen Anlaß biete, an
dem Befehl wegen der eventuell eintretenden Zwangsmaßregeln
irgend etwas zu ändern. Für eine gemeinſame Aktion der Mächte
dürften ſich keinerlei Schwierigkeiten ergeben.

Die „Köln. Zig.“ endlich meldet aus Athen, in dortigen
diplomatiſchen Kreiſen glaube man, daß der griechiſche Wunſch
nach neuen Verhandlungen auf Grund der Antwort Griechen
lands unerfüllt bleiben und die Blockade demnächſt erfolgen
werde. Jn Mhen wurde der Text der Antwort erſt geſtern
Abend durch die Zeitungen verbreitet die Stimmung war des

Die neuen Kämpfe auf Kreta haben einen noch
wilderen Charakter, als alle früheren, die Dinge treiben dort
einer ſchrecklichen Kataſtrophe zu. Die Mohamedaner ſind
von der Raſerei der Verzweiflung erfaßt, die Chriſten von
Rachedurſt und dem Verlangen erfüllt, durch erbarmungsloſe
Ausrottung der Mohamedaner „reinen Tiſch“ zu machen.
Die „Agenzia Stefani“ berichtet darüber aus Kaneg:

Die vor einigen Tagen gemeldete und ſpäter in Abrede ge
ſtelle Niedermetzelung von Muſelmanen bei Sitia
wird jetzt beſtätigt. Die Muſelmanen verlangen die Ernennung
einer Unterſuchungskommiſſion über dieſen Vorfall. Die fremden
Konſuln in Kandia ſtellen auf Grund von Zeugenausſagen und
mit Hilfe von Namensliſten feſt, daß 400 Perſonen in den Ort-
ſchaften Dathnes, Alhania, Siva und Epiſkopi getödtet würden.
In Siva wurden 66 Männer, 32 Frauen und 71 Kinder getödtet,
wobei die nicht identifizirten Opfer nicht mit inbegriffen ſind. Die
Zahl der in der Ortſchaft Kaunioni Getödteten iſt nicht bekannt.
Unter den nach Kandia geflüchteten Türken befinden ſich 9 Verwun

dete, darunter ein r Kind mit einer Schnittwunde
am Halſe, ein kleines Mädchen mit abgeſchnittenen Ohren und
J ſowohl durch Feuer- als durch Hiebwaffen verwundete
Frauen.

Jn der That, ein echt chriſtliches Betragen der armen
Kreter, für die unſere liberale Preſſe nicht genug eintreten zu
müſſen glaubt. Sehr bemerkenswerth iſt ein Brief, den das
„B. T.“, alſo ein gewiß unverdächtiger Zeuge, aus Kreta von
einer dort J Da u u n in ſeinem etwas
mangelhaften Deutſch folgendermaßen lautet:es Kanega, Ende Februar 1897.

„Geehrter Herr Redakteur! Die Nachrichten in deutſchen
Zeitungen über Kreta habe ich wohl geleſen, aber Sie, geehrter
Herr, dürfen nicht falſchen Zungen Glauben ſchenken. Jch bin
ſeit drei Monaten in Kaneg und habe ſehr viel geſehen. Jch
bin weder Mohamedaner noch Grieche. Aber doch kann man es
nicht mit anſehen, wie der Grieche die mohamedaniſchen Leute
vertreibt. Darf denn kein Mohamedaner in Ruhe ſein Stücklein
Brod eſſen Soll immer und immer wieder der Grieche kommen
und ihn vertreiben 200 mohamedaniſche Familien ſind aus
ihren Häuſern vertrieben, die geplündert und verbrannt
worden. Die Griechen haten ihr Hab und Gut auf die Schiffe
gebracht. Die Männer ſind gekommen, haben die Dörfer in
Brand geſteckt, die Frauen gefangen genommen, die Kinder zer
ſchnitten, den Frauen, die in anderen Umſtänden waren, den
Leib aufgeſchnitten. Sechs türkiſche Soldaten haben ſie ge
fangen genommen, Erdöl über ſie geſchüttet und angezündet.
Dem Militär, das auf den Bergen als Poſten oder Wache iſt,
baben ſie 1 bis 2 Monate keinen Proviant bringen laſſen.
Wie ſie am Verhungern waren, haben die Griechen geſagt,
ſie ſollten ihre Waffen hergeben, dann bekämen ſie Brod und
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Waſſer. Als einige nicht mehr anders konnten haben ſie die
Waffen hergegeben. Dann haben die Griechen das Waſſer ver-
iftet, und die Soldaten find geſtorben. Kann da ein Herz ſtill
chweigen, wenn die armen Leute auf der Straße herum laufen

und ſchreien Die Olivenbäume, die Mandarinen- und Orangen-
bäume haben die Griechen zerſchnitten und angezündet. Wovon
ſollen die Leute jetzt noch leben, war doch das ihre einz ge
Nahrung Kein Herz kann ſehen, wie die mohamedaniſchen Leute
hier verdrängt werden. Warum iſt die Türkei ſo arm Was
haben die Bäume gemacht, was die Frauen und Kinder? Die
Dörfer ſtehen verkohlt da. Geſtern hat Gott Retturg geſendet,
ein deutſches Kriegsſchiff „Kaiſerin Auguſta“ kam hierher und hat
auh gleich den Deutſchen Muth gemacht. Es iſt hinter die Berge
gefahren, wo die Exiechen mit den Mohamedanern kämpften, hat
einige Kanonen abgeſchoſſen. Da ſind die Griechen geflohen. Als
das Schiff ruhig war, haben die Griechen eine große griechiſche
Fahne auf den Berg geſteckt und gleich wieder geſchoſſen.“

Die bereits als gelungen gemeldete Rettung der Moha
medaner aus Kandano iſt geſtern glücklich beendet. Nach einem
Telegramm des engliſchen Konſuls wurden nicht ohne Gefahr,
aber ohne Verluſt von Menſchenleben 523 Männer, 1047 Frauen
und Kinder, ſowie 340 Soldaten aus Kandano und 112 Sol
daten aus Spaniakos gerettet, die eben jetzt hier eintreffen.
1000 verbleiben noch in Selino und werden morgen eingeſchifft.

Weiter erfährt man über Herakleion, daß die Chriſten unter
Korakas Hierapetra mit Kanonen angegriffen, aber von der Beſatzung
zurückgeſchlagen wurden. (Hierapetraliegtan derSüdküſteKretas, und
zwar direkt ſüdlich der Mirabellabucht. Die Jnſel iſt hier nur
etwa 15 Kilometer breit; das iſt die geringſte Entfernung
zwiſchen Nord und Südküſte überhaupt. D. R.) Dabei gab
(wie bereits gemeldet) der im Hafen ankernde italieniſche
Panzer mehrere Schüſſe gegen die Chriſten ab. 2000 Chriſten
haben indeß ſtrategiſche Punkte beſetzt. Geſtern wurde um
Herakleion herum gekämpft, fünf Türken wurden getödtet und
25 verwundet; die Verluſte der Chriſten ſind unbekannt.

Zu den Rüſtungen der Türkei liegen folgende
Meldungen vor

Konſtantinopel, 10. März. Marſchall Edhem Paſcha
erhielt von der Regierung telegraphiſche Ordre, ſich unter allen
Umſtänden jeden Zuſammenſtoßes mit den griechiſchen Vorpoſten
zu enthalten, ſo daß für die etwa eintretenden Ereigniſſe die Griechen
die volle Verantwortung tragen. Das Seraskierat ordnete tele
grephiſch die Befeſtigeng von Kurg Bururmt an der Einfahrt in
den Golf von Salonichi an. Dieſe Stelle wird
mit Geſchützen großen Kalivers armirt und von
der Seeſeite durch Torpedos geſichert. Allmählich treffen auch
die den Jnfanterie-Diviſionen zugewieſenen Kavallerie- Abtheilungen
bei den Heereskörpern ein. Nach Elaſſona gingen Pioniere und
Genie- Abtheilungen ab. Sämmtliche Bäckereien der Vilagjets
Salonichi und Monaſtir erhielten Aufträge, Zwieback in großen
Quantitäten zu backen und an die Jntendankur des 3. Armee-
korps abzuliefern. Der Sultan ertheilte Befehl, ihm täglich über
die Fortſchritte der Mannſchaften in der Handhabung der Mauſer-
Gewehre zu berichten.

Konſtantinopel, 10. März. Der Kommandant der
türkiſchen Fahrzeuge in den griechiſchen Gewäſſern erbat telegraphiſche

Jnſtruktionen ſeiner Regierung. Die von dieſer ertheilte Antwort
weiſt ihn an, im Einverſtändniß mit der internationalen Flotte zu
handeln. Die Panzerkorvette „Orchanie“ wurde mit Revolver-
Kanonen ausgerüſtet. Für die mohamedaniſche Bevölkerung
Kretas ließ der Sultan aus ſeiner Privatſchatulle Mehl in großen
Quantitäten ankaufen und unter dieſelbe vertheilen.

Der „Poſt“ wird aus Konſtantinopel gemeldet Angeſichts
der zahlreichen Meldungen deutſcher Reichsangehöriger zum
Dienſt in der türkiſchen Armee, ſowie insbeſondere für das
Sanitätskorps, erſcheint es angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß
das Kriegsminiſterium auf derartige Anerbietungen nicht
eingeht.“

Nachſtehend die letzten Drahtnachrichten
Wien, 11. März. Die Grazer Meldung von der Kriegs-

bereitſchaft eines Bataillons des 87. Jnfanterie-Regiments in Trieſt
zur Einſchiffung nach Kreta ſtellt fich als vollkommen aus
der Luft gegriffen heraus.

Athen, 11. März. Den Blättern zufolge iſt eine große
Anzahl griechiſcher Truppen nach Macedonien abmarſchirt.

Athen, 11. März. Der größte Theil der griechiſchen Flotte
ſcheint nach den thefſaliſchen Gewäſſern abgegangen zu ſein. Jm
Piräus ſieht man kein Schiff mehr. Aus Kandia meldet die
„Köln. Ztg.“, daß die Kämpfe vor den Thoren der Stadt noch
andauern. Die Erbitterung iſt fortwährend im Steigen begriffen.

Rom, 10. März. Das Panzerſchiff „Sardinia“, eines der
größten der italieniſchen Flotte, iſt geſtern von Spezia nach
Sizilien abgegangen, um ſich dem Orientgeſchwader anzuſchließen.
Italien wird jetzt durch 15 S hiffe vertreten ſein es iſt aber im
Stande, außer den Torpedobooten noch weitere 15 Schiffe zu ent-
ſenden und außerdem 39 Schiffe, welche dem Staat von den einzelnen
Geſellſchaften zur Verfüqung geſtellt worden für den Fall, daß
Italien mit der Pacifizirung Kretas beauftragt wird. Jn dieſem
Falle würde es ſofort 10 000 Mann abſenden können.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des

Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rathes und Geh. Kabinets-
rathes Dr. v. Lucanus, entgegen und empfing um 11x Uhr den
Landrath des Teltower Kreiſes, Stubenrauch, und den Baqprath
Schwechten in Sachen der Errichtung eines Kaiſer Wilhelms-
Thurmes im Kreiſe Teltow. Abends um 7 Uhr entſprach
Se. Majeſtät einer Einladung des kommandirenden Generals
des Gardekorps, Generaladjutanten Generals der Jnfanterie
v. Winterfeld, zum Diner. Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei
den Majeſtäten waren geladen Fürſt Reuß L., Graf Görtz,
ſowie Graf und Gräfin Bentinck nebſt Komteſſe-Tochter.

Das Kaiſerpaar wird am 19. d. Mts. einer Einladung des
öſterreichiſchungariſchen Botſchafters zur Tafel entſprechen.

Der Hofmarſchall des Kaiſers, v. Lyncker, hat
ſich nach Wilhelmshöhe begeben, um dort im Schloſſe die für den

Kaiſerliche Erinnerungsmedaillen zur Centenar-
feier. Der Kaiſer wird gelegentlich der Centenarfeier für
Kaiſer Wilhelm l. an ſämmtliche Soldaten der
Armee Erinnerungsmedaillen vertheilen laſſen. Ob Truppen
des Beurlaubtenſtandes mit einbezogen werden, darüber ver-
lautet noch nichts, es ſcheint hingegen weit eher glaublich, daß
es ſich bei der Vertheilung nur um die alten Soldaten der
verſtorbenen Monarchen handelt.

Das Befinden des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan
giebt, wie uns unſer Berliner hb Vertreter mittheilt, zu den
ernſtlichſten Befürchtungen Veranlaſſung.

Die Vorlage über die Organiſation des Handwerks
ſteht heute auf der Tagesordnung des Bundes-
raths und es wird angenommen, daß ſie in dieſer einen
Sitzung erledigt wird. Ueber acht Tage wird das Aus
wanderungsgeſetz im Plenum des Bundesraths zur Be
rathung gelangen. Jn Bundesrathskreifen herrſcht die beſtimmte
Zuverſicht auch auf eine befriedigende Löſung der Militär-
ſtrafprozeßreform vor. Die Vorlage kommt beſtimmt noch
in dieſer Seſſion an den Reichstag. Zur Erledigung kann ſie
allerdings erſt im Herbſt dieſes Jahres gelangen da die
Reichstagsſeſſion um Pfingſten ſchließen wird. Man wird
nicht verkennen, daß dieſe Frage, trotz der „Zuverſicht“ der
Bundesrathskreiſe, nur langſam vorwärts ſchreitet.

Die „Poſt“ weiß mitzutheilen, daß be üglich der Ueber
nahme eines Reichstagsmandats durch den früheren
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf zwar Verhandlungen
ſtatigefunden hätten, daß aber eine Entſcheidung noch nicht ge
fallen iſt.

Die dem Reichstag zugegangene Vorlage über die Er-
richtung einer Gedenkhalle zu Ehren der im Feldzuge
1870,71 gefallenen und ſchwerverwundeten Krieger hat, nach
den Erörterungen darüber im Lande zu ſchließen, Bedenken
hervorgerufen, in Bezug ſowohl auf die künſtleriſche Aus
geſtaltung dieſes Namensverzeichniſſes, wie auch die Forderung

überhaupt. Weil man in Deutſchland zu oft der
Lebenden zu wenig gedacht und den Todten Denkmäler

errichtet, wird von verſchiedenen Seiten angeregt, lieber in
beſonderem Maße bedürftiger Wittwen der Gefallenen zu
gedenken, ferner der Wittwen und Waiſen derer, die ſchwer
verwundet wurden und dem Siechthum erlegen ſind, und der
bedürftigen und arbeitsfähigen Veteranen, die, wie ſich bei den
letzten Berathungen des Reichsinvalidenfonds ergeben hat, den
Ehrenſold nicht erhalten, weil das Geld nicht ausreicht, oder der
Veteranen ſchließlich, die der Ehrenſold noch nicht der Noth enthebt.
Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man gleichfalls der Anſicht,
daß vor allen Dingen, ehe man der Todten, deren überall in
der Heimath und in Krieger- und Grabdenkmälern bereits ge-
dacht iſt, der Lebenden ſich erinnern ſolle, denen das Vaterland
eine Ehrenſchuld abzutragen hat, ſo ſehr auch allſeitig die
Ueberzeugung herrſcht, wie ſehr dieſe Vorlage den Zweck hatte,
der Dankbarkeit der Nation an die Väter und Brüder, die
1870/71 im blutigen Streit für die Ehre und Einheit des
Vaterlandes geſtritten haben, in warmem Empfinden Rechnung
zu tragen. Es wird aber auch noch eine zweite Frage aufge
worfen Hätte es, wo es ſich darum handelte, dem Fühlen und
Denken der Nation und ihrer Dankbarkeit für ihre großen
Söhne Ausdruck zu geben, im Jntereſſe der Sache nicht nahe
gelegen, woher eine vertrauliche Fühlung mit den Vertretern
des Volkes zu ſuchen, ob und inwieweit ein ſolcher Plan auch
wirklich dem Volksempfinden entſpricht, was ſich ja leicht durch
Rückfragen in die Heimath feſtſtellen läßt, als kurzer Hand die
Volksvertretung plötzlich mit dem Zwang einer vorgefaßten
Form der Ehrung vor eine beſtimmte Geldbewilligung zu
ſtellen

Wie wir berichteten, hatte die Handelskammer zu Hildes-
he i m an den Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern ein Geſuch
um die ausnahmsweiſe Zulaffung des Detailreifens für dern
Handel mit landwirthſchaftlichen Maſchinen gerichtet. Der
Staatsſekretär hat der Handelskammer hierauf mitgetheilt, daß
dieſe Eingabe dem Bundesrath vorgelegt und durch deſſen Beſchluß
dem Reichskanzler überwieſen worden ſei. Ferner theilt der Staats-
ſekretär mit, daß er im Reichstage um Auskunft darüber erſucht
worden ſei, ob es nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnungs-
Novelle auch ohne beſondere Ausnahmebeſtimmungen des Bundes
raths zuläſſig geblieben ſei, auf Grund der Legitimationskarte der
Handlungsreiſenden Beſtellungen auf hand wirthſchaftliche Maſchinen
bei Landwirthen aufzuſuchen. Er habe nach ſeiner perſönlichen Auf-
fcſſung dieſe Frage bejaht. Eine dieſen Standpunkt vertretende,
beſondere Bekanntmachung erſcheine ihm indeſſen nicht räthlich.

Wie ſehr die Errichtung der preußiſchen Ceutral-
kaſſe für Genoſſenſchaften einem Bedürfniß entſpricht und
wie ſehr ſie ihren Zweck, die genoſſenſchaftliche Entwickelung
zu heben und zu fördern, erfüllt, beweiſt die Thatſache, daß die
Kaſſe nach nicht anderthalbjährigem Beſtehen bereits
einen Jahresumſatz von 2 Milliarden Mark
erreicht hat.

Auf dem in Offenburg ſtattgehabten Parteitage der
demokratiſchen und freiſinnigen Parteien Vadens
erfolgte eine vollſtändige Trennung der ſüddeutſchen Volkspartei
und der freiſinnigen Volkspartei.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Geſchäfts
ordnung der Disziplinarbehörden für die Schutzgebiete.

Parlamentariſches.
Von Seiten nationalliberaler Abgeordneter iſt im Abgeorneten

hauſe zu der zweiten Berathung des Etats der Berg-, Hütten
und Saliunenverwaltung der Antrag eingebracht worden Die



e aufzufordern, in den Etat für das Jahr 1898 99reichliche Mittel für die grobgge Lundesunterſuchung einzuſtellen,
damit dieſe raſcher und von mehr Punften aus als bisher im Intereſſe
der und des Gewerbes voranſchreitet.

An den Reichstag ſind jetzt drei Aufechtungen wegen der
Reichstagsrſagwahl m zweiten badiſchen Wahl
kreiſe gerichtet wörden, eine von den Sozialdemokraten, eine in
wei Schriftſätzen ſeitens des Centrums und eine von den National
beralen gegen Centrumsumtriebe.

Die „Köln. Ztg.“ vermuthet, daß in dem Reichstagswahlkreiſe
Marburg, den bisher Abgeordneter Dr. Böckel vertrat, Pfarrer
Naumann fich als Kandidat aufſtellen laſſen werde. Herr Pfarrer
Nar. mann ſcheint nach unſeren Beodachkungen nicht nur in Marburg,
ſondern auch anderwärts Fühler auszuſtrecken.

Unter dem tiefgehenden Eindrucke, den in der konfervativen
Verſammlung am Sonntag die Rede des Grafen Herbert Bis-
marck hervorrief, iſt in Dresden von mehreren Seiten der Gedanke
angeregt worden, den älteſten Sohn des Fürſten Bismarck für die
nächſten Reichstagsw.hlen als Kandideten der nationalen Parteien
in Dresden-Altſt adt aufzuſtellen, da llein eine ſolche Kan
didatur die Gewähr geken könne, daß nicht auch dieſer Wahlkreis
an die Sozialdemokratie falle. Es äßt ſich wohl hoffen, daß die
nationalgeſinnten Bewohner der ſächſiſchen Reſidenz, die ſtets für
den Fürſten Bismarck und ſein Haus die wärmſten Sympathien be
wieſen haben, dieſer Anregung mit freudiger Bereitwilligkeit ent
ſprechen werden.

Der dem Centrum angehörige Reichstags- und Landtags-Abg.
Gymnaſialdirektor a. D. Rudolphi iſt in Tempelhof geſtorben. Er
er dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1870, dem Reichstage ſeit

an.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags mußte geſtern gleich

nach Beginn der Sitzung wieder vertag?: weren, da der Referent für
den Marineelat, Abg. Dr. Lieber, erkrankt iſt. Die Berathung
des Marineetats iſt deshalb vorläufig auf unbeſtimmte Zeit
ausgeſetzt worden.

OeſterreichUngarn.
Das Ergebniß der Reichsrathswahlen.

Zum erſten Male ſind die Reichsrathswahlen in Oeſterreich
geſtern auf Grund des allgemeinen Wahlrechts vollzogen worden,
und das Ergebniß iſt ein überraſchendes Gewählt ſind, wie bereits
gemeldet, neun Chriſtlich-Soziale, 2 Deutſchnationale, 3 Sozial
demokraten, 4 Tſchechen, 1 Katholiſch- Konſervativer außerdem iſt

eine Stichwahl in Brünn erforderlich. Jn den vier Wahl
kreiſen Nieder Oeſterreichs drangen ausſchließlich die Chriſtlich-
Sozialen durch. Die ganze Wahl verlief in größter Ordnung;
die Ruhe iſt nirgends geſtört worden. Jn Wien unterlagen
alle ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit zuſammen 88 000 Stim
men. Die gewählten 5 Antiſemiten, unter ihnen Vize-Bürger-
meiſter Lueger, erhielten 115 000 Stimmen; die deutſch-fort
ſchrittlichen Kandidaten erhielten 7000 Stimmen.

Deutſcher Reichstag.
188. Sitzung vom 10. März 1897,1 Uhr.

Präſident v. Bnol macht Mittheilung von dem Ableben des Abg.
Rudolphi. Das Haus ehrt das Andenken desſelben durch Erheben von

4den Sitzen.
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Graf SchwerinLöwitz-

Paaſche und Genoſſen wegen Beſchränkung des Zoll-
kredits bei der Einfuhr von Getreide undMühlenfabrikaten. Bei Aufnahme in gemiſchte Tranſitläger
und Bewilligung von Mühlenkonten ſoll keine 4proz. Verzinſung des
Zollbekrages erfolgen. Ferner ſoll die Giltigkeit der Einfuhrſcheine
ſofort mit ihrer Ausſtellung beginnen, ſtalt, wie bisher, erſt nach vier
Monaten.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (konſ.) begründet den Antrag,
darauf hinweiſend, welchen Vorſchub die zinsfreie Zollkreditgewähr
der ſpekulativen Getreideeinfuhr leiſte. Für die Preisentwicklung
eder Waare ſei überdies nichts ſo deſtimmend, wie die ſichtbare
kence der Waare. Für die großen Mühlen ſeien die Zollkredite

ein noch größeres Benefizium, als die Rendementsbeſtimmungen.
Das Allerbeſte wäre die einfache Aufhebung aller Tranſitläger und
Mühlenkonten. Einen dahingehenden Antrag ſtelle ſeine Partei aber
deshalb nicht, weil ihre Hoffnung geſchwunden ſei, daß die ver
bündeten Regierungen alle jene Läger und Konten aufheben würden,
und weil nur theilweiſe, allmähliche Aufhebung die Situation der
noch verbleibenden Tranſitläger und Mühlenkonten ja doch nur noch
verſtärken würde. Vortheil von den Zollkrediten und Mühlenkonten
hätten überdies nur die Großbetriebe. Um ſo mehr ſei die Forderung
des m es berechtigt, zinsfreie Zollkredite überhaupt nicht mehr zu
gewähren.

Abg. Rickert (freiſ. Vg.): Der Vorredner will dem Handel
keine Sondervortheile gewähren in ſteuerlicher Hinſicht. Jch würde
mich freuen, wenn er ebenfalls mit uns dahin wirken wollte, daß
auch den Großgrundbeſttzern keine Sondervortheile durch die ſteuerliche
Geſetzgebung gewährt werden. Wie wenig Gefahr die Zollkredite
und Tranſitläger für die Landwirthſchaft in ſich ſchließen, dafür ſind
die Exportziffern von Danzig in den Jahren 1894 und 1895 ein Be
keg. Es ſind zuſammen, das Mehl in Getreide umgerechnet zu einem
Rendement von 662 Proz. ausgeführt 286070 Doppelzentner Ge-
treide, dagegen importirt nur 245 000, es ſind alſo enehr exportirt
41 009 Doppelzentner, alſo heimiſches Getreide. Gerade dadurch,
daß dem Handel ein derartiger Exvortverkehr möglich iſt, iſt
er auch im Stande, für das heimiſche Getreide ganz andere
Preiſe zu zahlen, als er dies ſonſt zu thun vermöchte! Liegt
Jhnen denn auch gar ſo viel daran, die vreußiſchen
Häfen herabzudrücken gegenüber ihren großen Rivalen Hamburg,
Bremen, die ohnehin ſchon ſo vieie Vergünſtigungen haben Und
vor Allem auch herabzudrücken gegenüber den ruſſiſchen Häfen, wie
Libau? Jm günſtigſten Falle erreichen Sie eine Berorzugung der
großen Firmen auf Koſten der kleinen Denn letztere können erſt
recht auch die kleinſte Erhöhung ihrer Geſchäftsunkoſten nicht ertragen.
Der ganze Antrag gehört mit zu all den Maßnahmen
gegen den Kaufmannsſtand überhaupt, ebenſo wie Jhr
Vorgehen gegen die Börſe. Ein hervorragendes Mitglied des Bundes
der Landwirthe hat ja auch die daraus entſtehenden Schädigungen
für alle Theile ſehr wohl erkannt und anerkannt mit den Worten
die Aufhebung des Börſenterminhandels für Getreide ſchädige ſowohl
Land wirthſchaft wie Handel, ebenſo der ganze Streit mit den
Produktenbörſen, und es wäre das Beſte, wenn beide Theile ſich
verſtändigten.

Abg. Gerſtenberger (Ctr.) erklärt, ſeine Freunde ſtimmten dem
vorliege den Antrage zu, ohns ſich auf deſſen Details zu binden. Es
handle ſich hicr nicht um eine Bevorzugung eines einzelnen Standes,
ſondern ſogar nur um Bevorzugung einiger Weniger in einem
einzelnen Stande, und dem müſſe abgeholfen werden.

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Aus Petitionen und ſonſtigen
Zuſchriften von Kleinmüllern geht hinlänglich hervor, wie ſehr gerade
oon dieſen die den Großmülern gewährten Mühlenkonten mit Zoll-
krediren als ungerechte Bevorzugung empfunden werden. Redner
verwahrt ſich weiterhin u. A. gegen Angriffe Richters
im Abgeordnetenhauſe und in der Freiſinnigen Zeilung.

auf weſche Richter ſeine Angriffe
geſtützt habe, hätten ſich auf Börſennotirungen bezogen und
ar nicht auf Mühlenkonten. (Abg. Richter verwahrt ſich durchZwiſchenen gegen den Vorwurf, unwahre Beſchuldigungen gegen

Len Redner gerichtet zu haben.) Nun dann ſei das wenigſtens ſeitens
des Abg. Barth in der „Nation“ geſchehen. Redner hält ſodann
ſeine frühere Anſchuldigung gegen die Berliner Mühlen aufrecht,
mindertwerthige Waare angekeuft zu haben. Ein Gewährsmann,
den er evertuell nennen könne habe ihm dies beſtätigt. Er
appellire an die verbündeter. Regierungen, daß ſie Hand anlegen und
dafür ſorgen, daß nicht der Mittelſtand, die kleinen Müb'er, der
Proletariſirung verfallen.

Seine eigenen Aeußerungen,

Abg. Fiſchbeck (freif. Vp.) führk aqus, für ſei die Sachebeir. der r v en einſtweilen adgeſchlo nachdem Graf
Arnim fich dereit erklärt habe, den Namen des Gewährsmannes
für ſeine Anſchuldigungen zu nennen. Danach könne er ſelbſt nun
mehr alles Weitere ruhig der Berliner Kaufmannfchaft überlaſſen.
Was den vorliegenden Antrag anlange, ſo bedente derfelde nichts

Anderes, als eine neue den Handel, undwenn man ſage, dieſelbe ſolle den einen Mühlen helfen gegen die
roßen, ſo werde es, wie ſchon Rickert bemerkt hade, gerade umge
ehrt kommen. Die Entziel ung der Zollkredite werde gerade den
roßen Mühlen zu Gute kommeu auf Koſten der kleinen, welche nicht5 leicht den erforderlichen Mehrbedarf an Kapital würden aufbringen

öntnen. Und wenn man die Tranſitläger im Inlande todt
mache, ſo würden ſich dieſe Geſchäfte eben in das Ausland oder in
die Freihäfen in Hamburg und Breen verlegen müſſenum Nachtheil unſeres Oſtens und ohne daß davon die v
chaft irgendwelchen Vortheil habe.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) legt dar, daß für einen Theil des
Getreides aus Tranſitlägern und Möühlenkonten der Zollkredit je
nach der derr wegen der Abrechnungsweiſe ſich ſogar auf
faſt vier Monate belaufe. Wenn der Zollkredit eine ſo beſcheidene
Vergünſtigung ſei, wie man es darſtelle, weshalb ſträube man ſich
dann ſo ſehr gegen deſſen Aufhebung Er ſelbſt lege den Schwer
punkt der ganzen Reform gerade auf die Beſeitigung der Zollkredite
für die Mühlen und auf Aenderung der Rendemensverhältniſſe.
Von all den Tauſenden von Mühlen in Deutſchland hätten über
haupt nur 111 den Vortheil von den Zollkrediten.

Abg. Hilpert (b. k. Fr.) tritt ebenfalls für den Antrag ein.
Abg. Meyer Danzig (Rp.) führt aus, daß die Zollkredite eine

Begünſtigung des ausländiſchen Getreides gegenüber dem inländiſchen
ſeien, laſſe ſich nicht beſtreiten. Nothwendig ſei die Aufhebung der
4edile und der Tranſitläger, auf jeden Fall bezüglich aller der
äger, welche nicht wirkliche ort Tranſitläger 3

andwirth

ſondern nur dem Zwecke dienten, für Getreide, welches ſchließlidoch ins Jnland gebracht werde, die Zollzahlung hinaus
zuſchieben. Mit Danzig habe Rickert allerdings Recht. Die
dortigen Läger ſeien wirkliche Tranſitläger für den Export und
volkswirthſchaftlich berechtigt. Aber wenn Danzig jetzt mitleiden ſolle,
ſo liege die Schuld an denen, welche, gleich Rickert, ſich immer gegen
jedes Vorgehen, auch gegen die bloßen Zollzahlungs-Hinausſchiebungs
ſtellen geſträubt hätten. Ganz beſonders angenehm im vorliegenden
Antrag ſei ihm hauptſächlich die Aufhebung der zinsfreien Kredite
für die Mühlenkonten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt zunächſt auf eine
Aeußerung Rickerts, er habe bei einer früheren Gelegenheit allerdings
geſagt, theoretiſch ſei es möglich, daß Getreide volle fünf Jahre auf
Tranſitlager bleiben könne. Praktiſch allerdings halte er dies für
ausgeſchloſſen da bei ſolchen Lagern die Gefahr des Dumpfig-werdens Mäuſefraßes und Schwundes zu groß wäre.

ur vorliegenden Frage hat der Bundestath noch nicht
tellung genommen. Der Staatsſekretär weiſt ſodann noch

den Vorwurf zurück, daß Einfuhrſcheine auch bei der Ausfuhr von
Neptunmehl gewährt worden ſeien. Man ſei gerade jetzt dabei, ein
Verfahren zu finden, um das Rendement bei gebeuteltem, beziehungs
weiſe Neptunmehl genau feſtzuſtellen. Jedenfalls komme hierbei
nicht nur das Jntereſſe der Großmüllerei, ſondern auch das der
kleinen Müller und auch der Landwirthe in Betracht. Denn wenn
das Rendement zu niedrig gegriffen ſei, ſo bedeute das, daß gewiſſe
Mengen Getreide zollfrei eingingen.

Abg. Rettig (konſ.) tritt für den Antrag ein.
Abg. Graf Arnim (Rp.) kommt nochmals auf die Berliner

Mühlen zurück. Daß dieſelben auch ſchlechtes Getreide vermahlen,
habe er nie beſtritten. Sein Cewährsmann, von dem er vorhin

eſprochen, ſei der Produktenmäkler Bertinetti. Sollte Herr Barth
influß auf die „Nation“ haben, ſo möge derſelbe veranlaſſen,

W dieſes Blatt die Behauptung, er habe unwahr geſprochen, zurück
nehme.

Abg. Barth (fr. Vg.), der erſt kurz zuvor im Saale erſchienen,behält ſich vor, auf dieſen Fall zurückzukommen. Gegenüber den
vom agrariſchen Schutzverband, über deſſen Flugdlätter ſich

raf Arnim beſchwert hätte, ſei jedenfalls Graf Arnim zuerſt der
Angreifer geweſen. xNach einigen weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen Richter,
Fiſchbeck, Graf Arnim, Rickert, SchwerinLöwitz, und nach einem
Schlußwort Paaſches wird der Antrag gegen die entſchiedene Linke
angenommen.

Morgen 1 Uhr Antrag Auer betr. die Rechtsverhältuiſſe der
landwirthſchaftlichen Arbeiter. Antrag Manteuffel betr. die Bäckerei
Verordnung. Schluß 5', Uhr.

Aus Nah und Fern.
Ein furchtbarer Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum

Opfer fiel, während drei weitere Perſonen ſchwer verletzt wurden,
ereignete ſich geſtern früh in der Artillerie-Werkſtatt zu Spandau bei
der Probe- Einrichtung eines elektriſchen Betriebes, indem plötzlich
ein anderthalb Meter im Durchmeſſer haltender Schleifſtein zer
ſprang. Ein Monteur von Siemens und Halske wurde ſcofort ge
tödtet, ein zweiter erlitt ſtarke Quetſchwunden, dem Schleifer Elling
wurde ein Bein abgeriſſen und der Arbeiter Bathmann nicht un
erheblich verwundet.

JnfluenzaEpidemie. Der „Poſener Zeitung“ zufolge nimmt
die Jnfluenza-Epidemie im Königl. Lehrerſeminar zu Paradies einen
bedrohlichen Charakter an. Ende voriger Woche wurden 30
Seminariſten davon ergriffen. Die Zahl der Erkrankten iſt jetzt auf
über 50 geſtiegen. Einige Seminariſten, deren Zahl im Ganzen
einige 90 beträgt, liegen ſchwer krank darnieder.

Gegen ein blutjunges hübſches Peuſionsfränlein Jeanne K.
aus Lauſanne (Schweiz) wurde am Freitag in Kaſſel verhandelt; ſiewurde wegen Diebſtabls in meheren Fällen verurtheilt. Die erſt

16 Jahre alte Schweizerin, welche perfekt franzöſiſch, aber nur dürftig
deutſch ſpricht, befand ſich ſeit Juni in einem Penſionat in Wehl-
heiden. Ohne daß ſie in Noth war, hat ſie andere Penſionärinnen
beſtohlen ſo ein Portemonnaie mit Geld des Nachts aus der
Kleidertaſche einem mit ihr beſonders gut ſtehenden Fräulein aus
Magdeburg, ferner Kleidungsſtücke, Schmuckſachen, 20 Mk., 60 Mk.,
eine goldene Uhr. Auch hatte ſie den Verdacht auf Andere zu lenken
verſucht. Trotz ihrer Jugend erhielt ſte zwei Monate Gefängniß.
Die Angeklagte leugnete hartnäckig.

Munkaceſy malt bereits wieder. Wie dem „B. F.“ aus
Luxemburg gemeldet wird, ſind den dortigen Freunden Munkacſy's
erfreuliche Nachrichten über deſſen Befinden zugegangen. Der
bedauernswerthe Künſtler zeigt in der Anſtalt, in der er ſich befindet,
etwas mehr Theilnahme an ſeiner Umgebung und der Außenwelt,
als bisher ſein Appetit hat ſich gebeſſert und vor Allem iſt die
Arbeitsluſt wieder erwacht. Jn den letzten Tagen hat Munkacſy
eine Zeichnung, einen wunderſchönen Frauenkopf, vollendet.

Theaterſkandal. Jn Peſaro trug ſich am Dienstag im
Theater ein großer Skandal zu, der ſich gegen Mascagni bei der
Aufführung ſeincs „Rateliff“ richtete. Mascagni beſchimpfte das
Publikum und mußte mit Gewalt aus dem Theater entfernt werden.

Wegen Bigamie verhaftet worden iſt ein wohlhabender Be
ſitzer in Alt-Temmen (Regierungsbezirk Er hatte ſich vor
20 Jahren in Angermünde zum exſten Male verheirathet. Die Ehe
waz ſehr unglücklich, ſchon nach kurzem S trenntenſihd e Ehegatten und jeder ging ſeiner Wege. Die beiden Ehe

gatten hatten zehn Jahre nichts von einander gehört und der
Ehemann glaubte, ſeine Frau ſei längſt geſtorben. Jm Jahre 1887 ver
en er ſich mit ſeiner jetzigen Frau und übernahm dann eine

irthſchaft in Alt-Temmen. Bei Eingehung dieſer zweiten Ehe
verſchwieg er, daß er ſchon einmal verheirathet geweſen ſei. Aus
der zweiten, überaus glücklichen Ehe ſind vier Kinder vorhanden.
Vor Aurdem erſchien nun die erſte Frau auf der Bild
fläche und erſtattete Anzeige gegen ihren Ehemann wegen Bigamie,
worauf jetzt deſſen Verhaftung erfolgte.

Wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe ſchwebt, wie
aus Leipzig geſchrieben wird, ein Verfahren wider den venſionirtenVizefeldwebel Meinecke aus Metz. Meinecke, der ſich in Unterſuchungs-

bediglich

ſt befindet, war bereits in den Prozeß Hanne verwickelt, wurdeehe außer Verfolgung geſetzt. Na Hanne aus der dir

Strafanſtalkt, wo er e Zuchthausſtrafe verbüßt, einen
Meineckes Frau gerichtet hat, durch weichen Meinecke delaſte wun
hat man dieſen in Haft r Anklage iſt disher micht d

300 Poſtſäcke mit Lorbeerblättern hat bekannt
Trieſter Bürger für die Berliner Feſtſtraße am 22. März gyſchenDie Blätter ſollen auf den großen Rajenflächen am Kaiſerin n
Denkmal ausgebreitet werden. Der Gedanfe, die Feſiſtraße ſebt
mit den Blättern zu beſtrzuen, mußte aufgegeben werden n
der Gefahren, denen die Kavallerie durch Ausgleiten der Pferde aus
geſetzt wäre.

T

Telegramme.
Berlin, 10. März. Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge hatStaatsſekretär des Reichsmarineamts, Ad miral et

mann, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht
welches jedoch vom Kaiſer abgelehnt worden iſt. Der Anlaß zu dem Entlaſſungs en waren Auseinanderſetzungen

zwiſchen dem Admiral v mann, dem Reichskanzler und dem
Schatzſekretär Grafen Poſadowsky anläßlich der bekannten
Denkſchrift über die Marineforderungen. Der Meinungs
austauſch hatte am vergangenen Freitag nach der Sitzung der
Budgetkommiſſion des Reichstages ſtattgefunden.

Berlin, 10. März. Der „Reichsbote“ meldet aus Beuthen:
Die im oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet anſäſſigen Angehörigen
des öſterreichiſchen Heeres haben von der vorgeſetzten Militär
behörden den Befehl erhalten, ſich innerhalb 24 Stunden bei
ihrem Truppentheil zu ſtellen, was mit den Orientwirren in
Verbindung gebracht wird.

Frankfurt a. O., 11. März. Ein Leprafall ſoll
hege entdeckt ſein. Geheimrath Neißer aus Breslau wurde
ierher berufen.

Guſtrow, 11. März. Vor den Geſchworenen hatten
ſich geſtern die Schlächtermeiſter Hallier und Jhde,
welche ſ. Zt. für die Volksernährung der Gewerbeausſlellung
verdorbenes Fleiſch lieferten, zu verantworten. Erſterer wurde
freigeſprochen, letzterer zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt

Paris, 11. März. Die Begrüßung der Königin
Viktoria durch Präſident Faure ſoli morgen Nachmittag
5 Uhr auf der Station NoiſyleSec ſtattfinden.

London, 11. März. Bei dem Feſt mahl der Vereinigung
der Handelskammern ſagte Salisbury, den Togſt
des Miniſters erwidernd, die Regierung ſuche die Unterſtützung

Der öffentlichen Meinung, die Jntereſſen und Verpflichtungen
der Engländer ſeien immer ihre erſte Sorge. Das Kabinet
werde ſein r thun, die Herrſchaft der Freiheit und Ge
rechtigkeit zu fördern, vor allen den europäiſchen Frieden, wo-
von allein Handel und Induſtrie abhänge.

Waſhington, 11. März. Märzbericht des Acker-
bau-Departements. Die Maisvorräthe in den Händen der
Farmer vom 1. März betrugen 1164 Millionen Buſhel 51
der letzten Ernte. Der Farmervorrath des Weizens betrug
88 Millionen Buſhel oder 20/10 o der letzten Ernte.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet

r- Löbejün, 10. März. (Centenarfeier.) Die Feier des
100 jährigen Geburtstags Kaiſer Wilhems I. wird auch in unſerer
Stadt feſtlich begangen werden. Am 21. März findet allgemeiner
Kirchgang und FFeſtgottesdienſt der Behörden und Vereine ſratt,darauf Umzug burg einige Straßen der Stadt am 22. März Schu'
feier der beiden oberen Knaben und Mädchenllaſſen, Abends 7 Uhr

Laternenzug der Schulkinder unter Begleitung der Turnvereine,
Abends Jllumination der M am 23. März Abends 8 Uhr im
Schützenhauſe allgemeiner Feſtkommers.

Cönnern, 11. ärz. (Ein Eiſenbahnunglüch,
welches leicht viel ſchlimmere Folgen hätte herbeiführen können, er
eignete ſich am Sonnabend vor der hieſigen Bahnſtation. Ein mit
Coaks beladenes Geſchirr des Oekonomen Herrn Franz Pitſchke
hier, welches vom Knecht Heinrich Brandau geführt wurde, wollte
den Bahnübergang bei der früheren Saftfabrik überſchreiten. Da der
von Halle kommende, früh 5 Uhr fällige Perſonenzug erwartet wurde,
war die Wegeſchranke vorſchriftsmäßig und rechtzeitig geſchloſſen. Dieſewurde jedoch, um nicht die Durchahrt des du abwarten zu müſſen,

von Brandau eigenmächtig geöffnet. Das Gefährt hatte faſt den
Bahnübergang paſſirt, als der Zug heranbrauſte, den hinteren Theil
des Wagens noch erfaßte und zur Seite ſchleuderte. Durch dieſe
Kolliſton hat die Lokomotive mehrere Beſchädigungen erlitten, das
Geſchirr wurde zertrümmert der Geſchirrführer und die Pferde
blieben unverletzt. Den leichtſinnigen Geſchirrführer wird aber
ſicherlich eine empfindliche Strafe treffen.

Eisleben, 10. März. (Wiederwahl.) Der Bürger-
meiſter Welker hierſelbſt iſt als ſolcher für eine fernere Amts
dauer von zwölf Jahren Allerhöchſten Orts beſtätigt worden.

V Erfurt, 10. März. (Protektorat.) Der Herzog Alfred
von Sachſen-Koburg- Gotha hat das Protektorat über die vom 5. bis
27. Juni d. J. hierſelbſt ſtattfindende Thüringiſche Jagd und
internationale Hundeausſtellung übernommen.

T Erfurt, 10. März. (Beiſetzung.) Geſtern Vormilkag
11 Uhr fand hierſelbſt die feierliche Beiſetzung des in Sachſa a. H.
verſlorbenen ehemaligen Oberbürgermeiſters und
Ehrenbürgers von Erfurt, Geh. Regierungsraths
Breslau ſtatt. Der Leichenkondukt bewegte ſich vom Rathhaufe
nach dem Außenfriedhofe, woſelbſt die Beſtaltung in dem ſeikens der
Stadtgemeinde geſtifteten Erbbegräbniß erfolgte. Jn den von dem
Zuge paſſirten Straßen brannten die mit Flor umhüllten Gas-
laternen. Dem Sarge folgten außer den Angehörigen ſämmtliche
ſtädtiſchen Beamten, die Spitzen der Königl. Behörden, Deputationen
des Offizierkorps und der Vereine des Thüringer Central-Krieger-
verbandes, ſowie der vielen Vereine, welchen der Verſtorbene bei
Lebzeiten als Ehrenmitglied angehörte.

Nordhauſen, 10. März. (Gefaßter Dieb. Schweine-
märkte.) Jm hieſtgen Gymnaſium wurde vorgeſtern Mittag ein
reiſender polniſcher Bäckergeſelle dahei abgefaßt, als er eben im
Schulſorridor einen der dort hängenden Schülermäntel ſtahl.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in den meiſten Ortſchaften
unſerer Umgebung erloſchen iſt, werden fortan die Schweine
märkte in bieſiger Stadt, welche ſeit dem 12. November des Vor
jahres wegen jener Krankheit aufgehoben worden waren, wieder wie
früher Donnerstags und Sonnabends abgehalten werden.

d. Bebra, 10. März. (Eine Typhusepidemie,) iſt hier
infolge ſchlechten Trinkwaſſers ausgebrochen. 30 Perſonen ſind lebens
gefährlich erkrankt.

Magdeburg, 10. März. (Der Lehretverband der
Provinz Sachſen) zählte, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, ar
Schluſſe des letzten Vereinsjahres 164 Jweigvereine. Seitdem
hat ſich dieſe Zahl um 9 vermehrt. Die letzten drei ſind die Vereine
Hedersleben, Jlſenburg und Tennſtedt. Der geſchäfts
führende Ausſchuß erſucht die Zweigvereine dringend, ihm Ver-
änderungen im Vorſitz ſofort mitzutheilen, damit etwaige Zuſendungen
rechtzeitig an die richtige Adreſſe gelangen können.

Gera, 10. März. (Eiſenbahnunfall.) Dieſer Lage
war der legte Abendzug, welcher zwiſchen Gera und Weimar
verkehrt, bei der Halteſtelle Töppeln arg gefährdet. Dort
wurden zwei vor einen Rollwagen geſpannte Pferde ſcheu und raſten
auf dem Bahngleis direkt dem Zuge entgegen. Beim Zuſammenprall
mit dem Zuge wurden dem einen ferde alle vier Beine
abgeſchnitten, während das andere eine Strecke weit geſchleift
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Muwen und Waiſenpenſionsanſtalt, Ausſichten vorhanden
daß künftig neben der eamtenwittwe auch deren

Mderjähtige Kinder eine ſtaatliche Penſion werden
güdſicht auf die Reichsfinanzen erſcheine jedoch die Erhöhung
ittwenpenſion ebenſo unthunlich, wie eine P oder gar

ite Beſeitigung der Beiträge, welche unſere Beamten zur
in. en Penſtonskaſſe des Staates in Höhe von 14 Prozent des
alles zahlen. Für Gera und umliegende Orte wurde bis zum
Juni die un deſper e angeordnet. Ein toller Hund het
jem fünf Kinder gebiſſen. Zur Stelle eines Hilfsgeiſtlichen

Ncſelbſt gingen über 30 Meldungen ein. Aus Anlaß der Cen
jatfeier wird u. A. eine allgemeine JIlumination veranſtaltet

den. tde Weimar, 10. März. (Der Landtag) hielt geſtern vor
er öffentlichen Sitzung eine geheime ab, in der eine vertrauliche

Pegerungevorlage zur r ſtand. Wie verlautet, betrifft die
de die erfolgte Kündigung des Lotterievertrages mit
m Königreich Sachſen. Zu einem beſtimmten Beſchluß ſoll es noch

nicht gekommen ſein.

Altenburg, 10. März. (Schrecklicher To d.) Der an
de Pauritzergaſſe wohnende Produlten- und Grünwaarenhändler
gt. Wendiſch bemerkte Nachts, von ſeinem Ausgang zurückkehrend,
daß er den d lüſſel vergeſſen hatte. In der Abſicht, durch
ehe zweite Hausthür in das Haus zu gelangen, überſtieg er
des den Vor garten nach der Straße hin abſchließende eiſerne
Gaänder und hatte jedenfalls das Mißgeſchick, beim Abſpringen
ma innen mit den Beinen an den Spitzen desſelben hängen zu
heiden und mit dem Kopfe auf den mit Steinen belegten Boden
iſuſchlagen. Hierdurch betäubt, iſt vermuthlich ein Schlaganfall
ſnzugekommen oder innere Verblutung eingetreten. Der Ver-

glückte wurde von ſeiner Frau am nächſten Morgen 6 Uhr, noch
m Geländer hängend, durch eine große Stirnwunde ent
ſelt todt aufgefunden

Y. Gotha, 11. März. (Stauwerksanlage) Um für
mnſere Stadt eine genügende Waſſerverſorgung herbeizuführen, geht
man mit dem Gedanken um, im oberen Apfelſtädtthale eine Skau
werksanlage zu errichten. Die Vorarbeiten ſind dem Miniſterialrath
Feh in Straßburg übertragen, und es iſt für dieſelben ein Betrag
jon 4000 Mk. vom hieſigen Stadtverordneten Kollegium bewilligt
worden.

Meiuingen, 10. März. (Der Her zog) wird Mitte dieſes
Ponats in Begleitung ſeiner Gemahlin, der Frau Baronin von

burg und ſeiner Enkelin, Prinzeſſin Adelheid von Sachſen
einingen, nach England abreiſen und dort in einem Seebade für

üngere Zeit Aufenthalr nehmen. Nach Jtalien, wohin der Herzogt mit großer Vorliebe zu reiſen pflegte, wird er ſich nicht wieder

eben, der räuberiſche Ueberfall im vorigen Jahre hat dem herzog-
ichen Paare den dortigen Aufenthalt verleidet.

F Coburg, 10. März. (IJn dem heute eröffneten
Speziallandtage) kündigte der Miniſter die Einbringung eines
Staatsvertrags mit Preußen wohin des Bahnbaues der
nen Coburg-Roſſach uno Obersdorf-Sonnefeld-
Peidhauſen an.

Braunſchweig, 10. März. (Das vorjährige Ver
bot der Ankündigung von Geheimmitteln) wurde
et auch auf Thierkranfheiten erſtreckt.

Heer und Marine.
Der Stab der neuen Jnfauteriebrigade des Garde-

kervs wird nach einer in Spandau eingegangenen amtlichen Mit
thellung in Spandau ſeinen Sitz erhalten, wo nach Ueberſtedelung
des Auguſtaregiments nach Berlin im Auguſt d. J. beide neuen
Kegimenter vereinigt werden.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 10. März. (Aus der Sitzung der König-

lihen Strafkammer.) BVeſtrafte Unbotmäßigkeit. Der
Raſchiniſt Heinrich Adolf Löchel hatte am 19. Oktober auf
de „Deutſchen Grube“ bei Bitterfeld mit dem von ihm geführten
Zuge einen auf einer Kurve ſtehenden Waſſerwagen derart ange-
ſehren, daß T z. Th. aus den Schienen gehoben wurde. Der
Bauführer Lenk, dem ſpeziell dieſer Bau übertragen war, machte
dem Lokomotivführer L. Vorhaltungen wegen ſeines unbeſonnenen
Fahrens, wurde aber von dieſem mit den gröbſten Schimpfworten
überſchüttet. Der Vorgeſetzte wahrte ſein Anſehen mit größter Gelaſſen
heit was den etwas exallirt veranlagten L. noch mehr zu reizen

en, denn ſein Betragen wurde ein derartig unbotmäßiges, daß
ließlich der Oberingenieur einſchreiten und ihn mit Gewalt von

der Maſchine bringen laſſen mußte. Nachher wurde er noch thätlich
gegen den Bauführer, indem er ihm einen Fauſtſchlag in's Geſicht

tte und mit einem Rohreiſenſtück in die Seite warf. Wegen
Handlungsweiſe wurde Löchel unter Anklage geſtellt und ins-

geſammt zu 6 Monaten und 2 Wochen Gefängniß verurtheilt, wobei
eſhwerend ins Gewicht fiel, daß es ſich um den Exceß eines Unter
Ebenen gegen einen direkten Vorgeſetzten handelte.

Einen Spaziergang, der weittragende Folgen hatte, unter
nahmen in der Mittagsſtunde des 24. Oktober eine Anzahl junger

chen aus Lieskau in der dem Herrn Amtsrath Zimmermann ge
hörenden n ur. Der Feldhüter M., ein vom Jagdberechtigten

llter Aufſeher, ſah, wie die ganze Kolonne, es waren ihrer acht
ann, in breiter Front mit Stöcken über das Feld ging, genau in
ſelben Weiſe wie bei Treibjagden. Er war geſehen worden und

aus dem Grunde ertönte ein lauter Pfiff, als Signal dafür, auf den
kehr angenen Haſen nicht zu werfen. Der Feldhüter ſetzte die Geſell

zurRede, wobei einige beleidigende Worte fielen. Nachdem derVorfall
in Ende, kehrte der Arbeiter Robert Schleud er aus Vieskau
nochmals um und verſetzte dem Feldhüter mit ſeinem Stock einen

über den Kopf, daß der Getroffene blutüberſtrömt zuſammen
tzte. Das Gericht nahm in der Handlungsweiſe der Angeklagten

Ausübung des unberechtigten Jagens an und erachtete den Grund
gemeinſchaftlichen Spazierganges, daß Schleuder ſich einen Vogel

en einem Vogelfänger kaufen wollte und die anderen aus Neugierde
migegangen ſeien, als leere Ausrede. In dem Beſitze des einen iſt auch ein

s Kaninchen gefunden worden. Sie wurden enklſprechend ihrem
er beſtraf!: zwei mit einem Verweis, drei mit einer Geldſtrafe

An 15 Mk. und zwei, darunter Schleuder, mit zwei Wochen Ge-
niß. Jn Belireff der dem Flurhüter zugefügten Verletzung er

8 ſich die Strafkammer für unzuſtändig und verwies die
ache vor das Schwurgericht, da ein Angriff gegen einen

m Jagdberechtigten Angeſtellten vorlag, der eine Körperverletzung
ſelben zur Folge hatte.

dieſe ſworfen wurde die Beruſung des früheren Redakteurs vom
en ſozialdemokr. Organ, Karl Brandt, welcher vom Schöffen-

G wegen öffentlicher, durch die Preſſe begangener Beleidigungen
90 errn Geheichrathes Leuſchner zu Eisleben in zwei Fällen mit

ark und 400 Mark Geldſtrafe beſtraft worden war. Dagegen
an die wegen groben e gegen den Brauer Wilh. Lepitz

nie Haftſtrafe von 6 Wochen auf 2 Wochen ermäßigt, weil L.
manei vorbeſtraft iſt. Der grobe Unfug war in der vor Weih
nd ſtattgehabten r des Flugblattes „An die Schlafenden

äumenden“, welches als Verleger gezeichnet hatte und
2 ſich mit den Boyſotts deſchäftigte, gefunden worden.

e

en tie a Hamburg.
Freitag, 12. März Ricdesſchbäge, lebhafte Winde, kälter.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Enale and Unſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Reichsbank. Jn der vorgeſtrigen Generalverſammlung der

Antheilseigner gelangte der Verwaltungsbericht pro 1896 zur Vor
lage. Wir entnehmen demſelben folgendes Die Geſammt-Umſätze
haben betragen 131 499 193 300 10 186 Milliarden gegen 1895).
Der Metallbeſtand ſetzte ſich am 31. Dezember 1896 zuſammen aus
Gold in Barren und fremden Münzen 314353 000 Mark,
Gold in deutſchen Münzen 217 034 070 zuſammen 531 387 000
Thalern 195 595 000 Scheidemünzen 77 594 000 Summa
804 576 000 A. Im Durchſchnitt des ganzen Jahres waren von en
umlaufenden Noten 82,32 (1895 92,35) Proz. durch Metall gedeckt.
Der GeſammtBruttogewinn hat betragen 30 478 374 der Rein
gewinn 17 409 232 Hiervon ſind an die Antheilseigner bereits
4 200 000 c. gleich 34 Proz. gezahlt. Das Reich erhält 8 406 924
und an Notenſteuer 464 801 die Antheilseigner 4, alſo im Ganzen
7 Proz. Für den KaſſenDefekt bei der Reichsbank-Nebenſtelle in
Konſtanz find 594 000 c. vom Gewinn gekürzt worden.

Einfuhr ausländiſchen Obſtes. Jm Abgeordnetenhauſe
wurde die Aufmerkſamkeit auf die Gefahr der Einfuhr ausländiſchen
Obſtes hingelenkt, die im Jahre 1896 recht anſehnliche Dimenſionen
angenommen hat, ſo daß ſich Maßregeln empfehlen, um den hei
miſchen Obſtbau zu ſchützen. Ueberall in den Großſtädten Deutſch
lands ſieht man gegenwärtig Tonnen ſchöner rother Aepfel, es iſt
amerikaniſches Obſt. Die Vereinigten Staaten von Amerika expor
tirten an friſchen Aepfeln im Jahre 1896 (Januar bis Dezember)
1 137 714 Barrels oder faſt dreifach ſoviel als im Vorjahre 1895
(451 894 Barrels) im Werthe von 1886: 1,9 Mill. Dollars gegen1,1 Mill. Dollars 1895. An Früchten überhaupt, friſch, getrocknet
oder eingemacht, wurden nach Deutſchland exportirt 1896 für
895 874 Dollars gegen 554 889 Dollars im Vorjahre.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kommanditgeſellſchaft in Firma Werner u. Co. in

Chemnitz, früherer Gutsbeſitzer Johann Heinrich Bauer in Reimers
rün bei Elſterberg, Wagenfabrikant Rudolf Narten in Gotha,er Siegmund Gattel, in Firma Paul Haeger in Kottbus,
ohproduktenhändler Carl Wedler in MagdeburgWilhelmſtadt.

Viehmärkte.
e 8. März. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem i Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt

felde waren angetrieben: 2360 Rinder und 2413 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 2085 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen u. Quienen 59 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53--55,50 Junge fette Kühe 50—-53 Aeltere
fette Kühe 44—-48 Geringere fette Kühe 36—-40 Bullev
nach Qualität 45--51

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Feiwein Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Branden

urg.
Gezahlt wurde für I. Qualität 56,00--59,00 für II. Qualität

51 54 für III. Qualität 49--52
Unter den aus den Hamburger und Altonaer QuarantäneAn-

ſtalten entſtammenden Thieren befanden ſich 700 iſolirt aufgeſtellte
Rinder, welche auf die Jmpfung mit Tuberkulin reagirt hatten und
dem freien Verkehr vorenthalten wurden. Von dem Geſammtbe-
ſtande wurden 670 Rinder nach auswärts verſandt, während ca. 300
Rinder und 140 Schafe unverkauft blieben.

Hamburg, 8. März. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 1. bis
7. März im Ganzen 6242 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3009 Stck. vom Süden und 3233 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 26 Wagen
mit 1609 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 49--50 20 Tara, ſchwereMittelwaare 98 49 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
48 49 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 45--46,5024 Tara, Sauen nach Qualität 42— 46,50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 10. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 8. bis 10. März. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 49--50 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 48--49 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
49 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45,50--47 c. 24
Tara, Sauen nach Qualität 42,50-45,50 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko per Mai 167,00 167,25.
Roggen loko guter inländiſcher 121,00 121,50 ab Bahn,

per Mai 124,00--123 25.
Gerſte 105,00--180,00.
Mais amexikaniſcher 82,00--87,00, per Mai 82,00 nom.
Hafer loko 127,00--148,00 nach Qualität gefordert, hochfeine

Waare über Notiz bezahlt, per Mai 128,75 nom.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,30.
Petroleum loko 21,50.

Magdeburger Handelsbericht vom 10. März. Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,50 Gedarrte Runkel-rüben, gewaſchene 10,75 ungewaſchene 9,50 C
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17 17,25 c
Rappskuchen 10,90--11,90

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W. Taubenſtraße 36.
Schluſßz-Conurſe vom 10. März 1897.

Teudenz feſt.
Bonanza 8,18, Buffelsdorn 1,06, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 6,43,

City 3,50, Comet 7,06 Crown reef 9,75, Duxban 5,62, Eaſtrand 2,93, Eaſileigh 0,87,
Goch 1,18, Goldſields 1, Glencairn 2,00, Henry Nourſe 5,50, Heriot 6,62,
Jumpers 9,25, Klerksdorp Knights 2,31, Lancaſter 7,9, Langlaagte 2,75, Lang-
Iagte B. 0,75, Langlaggte Roval 0.37, Luipaards Vlei 0,93, Mainreef 0,75, Modder-
fonteis 2.55 Modderfontein ertenſſon 0,62. Nige! 62, Nigeldeep 6,75. Prinzeß 2 06

nahen auf Vrnnd der Verdihte der dentteheß
00, Arie Sſtates
andſenteir 3,22, Bordexport dacp 6,97, Sheka 7, Comnſh Weſt Rand I. Je AaadFzert h e W S Kench 206, Charrered n

fand 162, Madabelerocſs 9.50, Oeegua Mueraßs e ödeſis
0,43, St. Auguſtine Oreang cons Molyneux 0 68, cers

Weſt auſtraliſche Minen,
Bailey Brilkant Bhodk 81. Great Boulder 9,12, tion Fandsh

ton. vpkains 3,55, Hannans Brownhill 0.26, Kinſella Lond. Exp. 0,63
d. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainland Conſols 1,53, Menzies 0,68, er O. 25,

Soirbarra Whiete feather Fingalls 5 Weſt Anſtr. ſinange 3/00, Weakht. of

TVaareu- und Produktenberichte,
Getreide.

Stettin, 10. März. Weizen fill, loco 162-163, Mk. bz., per Roubr.
Mt. der Ropbr.Dzör. Mt. Roggen unverändert. es h M.
per Rover. NRt., vor. Rvbr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 128—121 GOerd,
bunn

Köln, 10. März. Weizen alter dieſiger koco neuerehleßſger jremder
per Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 10. März. Weizen ioco matt, dolſtein. loco neuer 182 168 Mk.
Roggen ioco rudig, meciendurg, loco geuer 179 130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 55 Mais 81 Gerfne feſt.

Wien, 10. März. Veizen per Herbſi 7,66 Gd. 7,68 Br., per MaiJuni 8.24 Gd.
8,26 Hr., ver Frühjahr 8,25 Gd. 8,33 Gr. Koggen per Herbſt 6,68 Gd., 2,66 Br.MaiJuni 2,0 Gd. 6,(1 Br., ver Frühjahr 605 Gd., 6.87 Gr pr.
Juni Juli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Ang. Sptor. als
per Br. per Mai Junt 8,10 Gd., 4,11 Hr., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 627 Gd., 6,29 Br.
Veſt, 10. März. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 7,40 Gd., 7,41 Sr., per Frühjahr

8,04 Gd., 8,05 Gr. per MaiJuni 7,93 Gd., 2,54 Hr., Roggen per Frühjahr 850 Gd.

Mais per MaiJuni 1897 3,76 Gd. 3,77 Gr., ver Septor Oktbr. Gd., Hr.
Paris, 10. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per

pr. April 21.45, per März 21,25, ver März-Juni pr. MaiAug. 22.00, Roggen
ruhig ver März 13,70, per Juli-Anug. 15,50.

Paris, 10. März. Soiusdericht. Weizen feſt, ver Aug. per Okthr.
per Jan. pr. März 21.25. ver April 21,50, per Mai Aug. 22,05. Kogger
ruhig, pr März 13,70, per JuliAug. 13,50.

Amſfterdam, 20. März. Weizen auf Termine niedriger. per März 18,
auf Termine feſt, per Jull per Okibr.pr. Juli 105.

Weizen ruhig. Hafer
pr. Mai 183, Roggen loco
do. per März 103, pr. Mal 105,

Autwerpen, 9. März.
feſt. Eerſte dehauptet.

London, 10. März. An der Küſte 3 Welzeladungen angeboten.
New-9ork, 10. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 84 Weizen pr.

or. März pr. April per Mai 80 per Juli 78 Mais per März 29

Roggen behauptet.

pr. Mai 292),, pr. Juli 37 Mehl 365, Getreidefcht 23 aChicago, 20. März. (Telegr.) Weizen pr. März 739 per Mai 74 e
Nais per März 23

Zucker.
Hamburg, 10. März. (Schlußbericht.) RübenNohzucker J. Produkt S aſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 8,82 ver Avril 8,90-
per Mai 8,97:,, per Auguſt 9,17 per Oktober 9,10, per Dezember 9,172 Ruhig.

London, 10. März. 969/0 Prozent Javazucker II ruhig, Rüben Rohzucker ioco
825 ruhig

Kaffee. eHamburg. 10. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos, März 46,25 G.,
per Nai 46,56 G., per Septemder 47,75 G., per Dez. 48.00 G.

Havre, 10. März. (Tetegramm von Veirmann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mat 15 Voints Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 15 000 Sack.

Havre, 10. März. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Vennaun, Ziegler u. Eo-
Kaffee god average Santos ver März 56 50, per Mai 57,00, per Sept. 57,75.
Tendenz Beh.

Amſterdam, 10. März. Japa Kaffee good ordinary 56,75,

Petroleunm.
e Drzwfn 10, März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,75 Br.

Ruhig
Hamburg, 10. März. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,65.
Antwerpen, 10. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß koco 18 bez. w.

Br., März 18 Br., April 181 Br., Mat Tendenz: Ruhlg.

Spiritus.
Verlin, 10. März. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mark Verbrauchsabgabe

58,7 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,0 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,9--43,9 Mk.,
September 44,4—-44,5 Mk. Ohne Faß Auguſt Mk.

Breslan, 10. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 0 Mk. Ver
e per März 56,00 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per März

„40 Br.
ge Ftettin. 10. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Nk. Konſum

euer 37,50.
Hamburg, 10. März. Spiritus feſt, Närz-April 19 Br., AprilMal 19 Br.,

MaiJuni 195 Br., Sept.Okt. 202 Br.
Varis, 10. März. (Anf.Ber.) Spiritus matt, März 33,00, Rprik 33,26,

MaiAuguſt 34,00, Oktober- Dezember 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 10. März. Rüböl. Maiwaare 58,6——55,0 Mk.
Stettin, 10. März. Rüböl März 53,50 Mk.
Föln, 10. März. Rübsl loco 58,50, ver Mal 57,80.
Hamburg, 10. März. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco
Paris, 10. März. (Anf.-Ber.) Rüddl matt, März

Auguſt 54 50, September- Dezember 5425.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0( 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen 25——60 Mk.
Nordhanufen, 10. März. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mt., Kocherbſen 16 -20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,90 Mk., Kartoffelmehl

16,90 Mk., feuchte Stärke 9,50 Mk. Kartoffeln 6,00—-—7,00 Mk.
Nordhanuſen, 10. März. Kartoffeln 4,80--5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, März. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 162 Mk.

Lleferung April Mai 162 172 Mk., Zartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung Aoril Mai 161 17 Mk., Superior Stärke 17-17 M
Superior-Mehl 169 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 10. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt. Bauch
fleiſch 2,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,49 per Schock.

Nordhauſen, 10. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20—3,380 Mk. geräucherter Speck 1,50--3,80 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Koldfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Landbdutter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 0,24--1,00 Mk. per l Kilo
gramm, Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. per Schock.

ambkrg, 10. März. Schmalz. Stegm. 21.50 Mk., Fairban? 22,50 Mk., Armoyr
Spezial 24,00 Mt., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tkerces 24,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,09 Mark, in Eimern
à 66 Pfd. 26,00 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 26,50 Mark, unverzollt.

56,00 Br.
53,25, April 53,0, Mai

Fiſche.
Berlin, 10. März. Karpfen 1,60 2.20, Mk. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 3,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,60--2,80 Mk., Barſche 9,89--1,60 Mk., Schleie 1,20 2,40 M
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60—-12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 10. März. Steinbutt 170 Pfg., kl. 125 Pfg., Seezungen, große 180 Pfg
kleine 140 Pfg., Kleiße, große 110 Pfg., kleine 60 Pfg., Rothzungen a9 Pfo., Zander
45 Pfg., Schollen große 36Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 26 Pfg
mittel 18 Pfg., kleine .0 Pfg., Lachs, rotbfleiſchiger Bfg., Silberlachss 159 Pfg.
Lachsforellen 125 Pfa., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 282 Pfs-
Cabileu, große 14 Pfg. kleine 16 Pfg., Lengſiſch S Pfg., Knurrhäbne 8 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 10. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00-—4,58 Mk. Heu 4,79-7,90 M. für

100 Kilogramm.

Nordhbauſen, 10. März. Richtſtroh 3,50-—-4,50 Mt., Heu 5,00 6,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 10. März. Kammzug-Terminbandel. La Vlata. Grundmuſter B

ver März 3,10 Mk., per Avril 3,10 Mkt., ver Mai 3,10 Mk., per
Juni 3,12 Mk,, per Juli 3,12 Mk., per Auguſt 3,)2 Mt., per September
3,123/2 Mt., per Oktober 2,121 Mk., per November 3,121 Mk., per Dezember
3,15 Mt., per Januar 3,15 Dit., per Februar 3,15 Mk. Umſatz Kilo
gramm. Nuhig.

Bremen, 10. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 37 Pfg
Liverpool, 10. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 2000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MärzApril 37 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember Werth,

April-Mat 227 Werth, September Oktober 34 Werth,
MaiJuni 257 Werth, Oktober November Käufervreis,
JuniJuli 385 Werth, November- Dezember 38 Werth.

Juli- Auguſt S Werth, Dezember-Januar 3 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 1 März. Bancazinn 36.75.
London, 190. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl,, per 3 Monat

513 Lſtrl., Blei ſpan. 31 Lſtrl., engl. 118, Lſtrl., Zinn 607, Lſtrl., Zink 179 Lſtrl.
Queckſilver J. 7 Lſirl. d., II. 6 Lſtrl. 19 d.

Glasow, 10. März. Schlußbericht. Roheiſen.
45 sh. 8 àä.

Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 9. März. Wechſel auf London 77
Goldagio 210,00.Buenos-Ayros, 9. März.

VBerantwortlich: Alfred Lebeling für Volitit und Volkswirthſchaft
Dr. Waliher Gebensteben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurerrt für Lokales und Allgemeines; JdelbertKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
erſön lich, ſondern lediglich „„Arr die Redaltion der Hallelcien
eitung in Dalle a S.“, zu adreſſiren.
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Das Geheimniß von 5t. Wingate.
29] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

„Ja, mein Sohn, nur ihre Schwäche iſt noch eine gewiſſe
Gefahr, aber auch dieſe werden die Mittel beſeitigen, die ich ihr
gegeben habe und nur mit Rückſicht auf ihre ſtarke Natur
wagen konnte. Sie wird aufkommen, ich habe nun keinen
Zweifel mehr.“

Die Nachricht von der Ankunft des berühmten königlichen
Leibarztes Sir William Burns, der bei ſeinem Bruder Dr. John
Burns abgeſtiegen war, hatte ſich wie ein Lauffeuer in der
Stadt verbreitet. Ebenſo war die Nachricht raſch in die weiteſten
Kreiſe gedrungen, daß es dem großen Arzte gelungen ſei, Lady
Emmy Harcourt dem ſchon ſicheren Tode zu entreißen. Männer
und Frauen belagerten das Haus des Dr. John Burns. Sie
kamen, um ihm zum Willkommen die Hand zu drücken, aber auch
um ihn zu bitten, er möchte ihren Kranken mit ſeiner Kunſt Hilfe
bringen.

Dieſe Kundgebung des Vertrauens gewährte Sir William
eine große Genugthuung. Gerührt ſchüttelte er den alten Be
kannten die Hände und ſuchte die Kranken auf, für die ſeine
Hilfe erbeten wurde. Ob im Hauſe des Reichen oder in
der Hütte des armen Taglöhners, nirgends nahm er eine Be
zahlung an.

Todtmüde war er von zahlloſen Krankenviſiten nach Hauſe
zurückgekehrt, er freute ſich ſchon, ſich nun für einige Stunden
ganz dem geliebten Bruder weihen zu können, da meldete ihm
der Frwer, daß ihn im Wartezimmer eine Frau zu ſprechen
wünſche.

Er ging hinaus und erblickte Frau Brown.
„Was wünſchen Sie fragte Sir William freundlich.
„Sir, eine arme Wittwe ſchickt mich, die glücklich wäre,

wenn der berühmte Arzt Sir William Burns ihr einziges Kind
beſehen würde. Das arme Geſchöpf hat den unheilbaren Knie-
ſchwamm und ſchwindet täglich mehr zuſammen.“

Sir William wußte zwar, daß er der Wittwe kaum mehr
eine Hilfe für das Kind bringen konnte, aber ſeines Troſtes
ſollte ſie nicht entbehren und er ließ ihr ſagen, ſie möchte ihn
am nächſten Morgen erwarten.

Seinem Verſprechen getreu ſuchte er ſchon in den erſten
Morgenſtunden in Begleitung ſeines Sohnes die Wittwe Miller
auf. Vorher ſprach er bei Lady Emmy vor und er konnte
Francis die beglückende Mittheilung machen, daß jede Gefahr
geſchwunden ſei. Und nun begaben ſich die beiden Herren zu
dem kranken Knaben in Tupper's Haus.

Sir William trat, gefolgt von der Wittwe, die ängſtlich auf
ihn ſah, raſch in die Stube, wo der kleine Patient lag. Der
Knabe war unruhig, ſein abgezehrter Arm ruhte auf der
Bettdecke.

Während Frau Miller den geſchwollenen Fuß entblößte, be
trachtete Sir William aufmerkſam den Knaben. Einige Schritte
bei Seite tretend, ſagte er leiſe: „Der Knabe iſt nicht mehr zu
retten, nur ſeiner guten Pflege iſt es zu danken, daß er ſo lange
der Krankheit Widerſtand leiſten konnte.“

„Sir, ſollte eine Mutter ihr Kind nicht ordentlich pflegen
Jch habe ihm nichts fehlen laſſen,“ betheuerte die Wittwe.

„Um ſo lobenswerther iſt es, daß Sie ihm die unglückliche
Mutter ſo gut erſetzen,“ erwiderte Sir William ernſt.

„„Wie, iſt es möglich, daß Euer Gnaden das Feud kennen
rief die Wittwe erſtaunt,

der Frau Black, welche durch den vergifteten Schlaftrunk ums„Jch kannte es auf den erſten Blick, es iſt das Kind

Leben kam. uDie Wittwe fuhr bei dieſen Worten erſchreckt zuſammen.
Francis trat in die Stube.
„Denke Dir,“ rief Sir William ihm zu, „hier im gafeliegt das Kind der unglücklichen Frau Black Und Sie,“ ſagte

er zur Wittwe, „ſind gewiß jene Frau Miller, welche das Kind
wenige Tage nach ſeiner Geburt fortgetragen hat

Frau Miller ſah die Zweckloſigkeit eines weiteren Leugnens
ein und ſagte: „Ja, ich habe das Kind nach Schottla t
nommen, wo mein Mann in einer Fabrik arbeitete. Wi
hörten nichts mehr von Frau Black und glaubten, ſie wäre mit
ihrem Manne nach Amerika ausgewandert. Erſt nach dem Tode
meines Mannes beſchloß ich, mich umzuſehen, und hier
ich von dem ſchrecklichen Tode der jungen Frau.“

„Sie kannten alſo die Unglückliche und können daher
ſagen, was den dunklen Fall aufklären könnte,“ bemerkte
William mit Nachdruck.

„Sie wohnte bei mir in London.“
„Da haben Sie alſo ihren Gatten gekannt?“
„Nein, ich ſah ihn nie bei uns, aber ich weiß, daß ſie eigens

nach St. Wingate reiſte, um ihn hier zu treffen. Von hier aus
ſchrieb ſie mir, ich ſoll ihr Kindchen abholen, das einſtweilen bei
mir in Koſt bleiben müſſe, weil ihr Mann noch nicht in der
Lage ſei, ſich bleibend mit ihr wo niederzulaſſen. Ein Geheim-
niß ſteckte jedenfalls dahinter; aber mich ging es nichts an und
ich that, wie ſie gewünſcht hatte. Auch hier hielt ich noch reinen
Mund über das Kind, weil mir die Leute ſonſt in ihrer Neugierde
das Haus eingerannt hätten.“

„Das will ich gerne glauben,“ ſagte Sir William ſehr ernſt
„ich möchte Jhnen aber wohlmeinend rathen, der Polizei Jhre
Wahrnehmungen mitzutheilen, da Jhnen das Verheimlichen nur
zu leicht als eine abſichtliche Jrreführung der Behörden ausge
legt werden könnte. Nun, liebe Frau, leben Sie wohl. Dem
armen Kinde iſt nicht zu helfen vielleicht hat es Gott dazu be
ruten, noch vor ſeinem Tode den Mörder ſeiner Mutter der
ſtrafenden Gerechtigkeit zu überliefern.“

Jn ſehr ernſter, faſt wehmüthiger Stimmung verließ Sir
William mit ſeinem Sohne Francis die Wittwe Miller.

Sie hatten kaum hundert Schritte zurückgelegt, als ihnen
Dr. Wilford begegnete.

„Ah, Sir William Burns!“ rief er etwas geſpannt, „auch
meinen Patienten da oben haben Sie beſucht?“

„Die Wittwe Miller ließ mich bitten, das Kind anzuſehen,“
entgegnete Sir William ruhig, „ich habe es nicht bereut, daß ich
ihrem Wunſche entſprochen habe, denn ich habe eine wichtige
Entdeckung gemacht. Wiſſen Sie, Dr. Wilford, welches Kind

Sie dort oben behandeln 1„Jch verſtehe nicht,“ ſagte Wilford verwirrt. Sein ſcheuer
s ſtreifte Francis, der ernſt an der Seite ſeines Vaters
ſtand.

„Denken Sie ſich, der Knabe iſt das Kind der unglücklichen
jungen Dame, welche bei der Wittwe Smith vergiftet wurde.
Ich erkannte es ſofort an einem großen, eigenthümlichen Fleck
an ſeinem Arme. Schauen Sie ſich dieſes mal an: wer es ein
mal geſehen hat, kann es nicht vergeſſen. Wer weiß, ob es nicht
zur Entdeckung des Mörders führen kann, den ich in dem
Manne vermuthe, deſſen Geſicht Sie im Vorhauſe bei Frau
Smith geſehen haben wollen. Denken Sie über die Sache nach,
Herr Kollega.“

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich Sir William Burns
von Wilford, der ihm entſetzt nachblickte.

„Jmmer dieſes Geſicht!“ flüſterte er mit bebenden Lippen
vor ſich hin. „Wann wird es mich verlaſſen
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Hwanzigſtes Kapitel.
Das Geſpenſt.

Lady Bella gefiel ſich, obwohl ſie das Fieber längſt wieder
verlaſſen und ihr Fuß ſich bedeutend gebeſſert hatte, doch gerne
in der Rolle der Kranken. Jhre Launen hatten Lady Mary,
i und ihren Gatten auf eine ſehr harte Geduldsprobe
geſtellt.

Die Nachſicht, die aufopfernde Aufmerkſamkeit, mit welcher
Wilford Lady Emmy behandelte und der ein J J an
deren Geneſung gebührte, hatten Mary milder für ihn geſtimmt.
Sie fing an, das abſtoßende Benehmen gegen ihn zu bedauern,

ſie war ihm nur mit Undank begegnet, als Emmy's raſche
Erkrankung deren Verbleiben in Wilford's Hauſe bedingte. Und
dieſen Undank hatte er nun mit der liebevollſten Pflege ihrer
Schweſter Emmy gelohnt. Wer ſo handeln kann, der iſt kein
Verworfener, dachte ſie, und in dieſer milderen Beurtheilung
trug ſie ſich mit dem Gedanken, ihn in eine Angelegenheit einzu

welche ſeit Jahren ihr ganzes Denken ausfüllte.
Von Langeweile geplagt, hatte Bella Mary zu ſich bitten

laſſen, um mit ihr zu plaudern.
Lady Mary fand ihre Schweſter auf der Ottomane ausge

ſtreckt und gedankenlos mit den Fingern auf einem Tigerfelle
trommelnd, das ihren leidenden Fuß bedeckte.

Mit ſchwacher Stimme hieß Lady Bella ihre Schweſter will
kommen und bot ihr einen Platz an. Lady Mary knüpfte ab-
ſichtlich ein Geſpräch über ziemlich gleichgiltige Dinge an, weil
ſie bei der Reizbarkeit Bella's es vermeiden wollte, mit ihr über
Alice zu ſprechen, als Bella plötzlich ihr den Vorwurf machte, daß
ſie Geheimniſſe vor ihr habe.

i „Geheimniſſe Jch wüßte nicht, welche“, antwortete Mary
ruhig.

„Wenn Du wieder mit Emmy über Dinge ſprechen willſt,
dann vergiß nicht, vorher die Thür zu ſchließen. Als ich geſternAbend was an Emmy's Zimmer vorüberging, da ſah ich Dich

darch die geöffnete Thürſpalte im eifrigen Geſpräch mit Emmy.
Du erzählteſt ihr eben, Du hätteſt in London erfahren, daß Alice
verheirathet ſei.“

„Und dieſes große Geheimniß,“ entgegnete Mary etwas
pikirt, „hätt' ich auch Dir anvertraut, aber Dein leidender Zuſtand
veranlaßte mich, Dir eine Aufregung zu erſparen.“

„Zweifelſt Du vielleicht, daß ich leidend, wirklich ſehr leidend
bin?“ gab ihr Bella gereizt m „Das wäre immer kein Anlaß

geweſen, mich von Deinem Vertrauen auszuſchließen.“
Damit Du ſiehſt, daß dies nicht meine Abſicht war, will ich

Dir geſtehen, daß ich Wilford bitten möchte, mir behilflich zu ſein,
über Alicens Heirath Näheres zu erfahren.“

„Dagegen muß ich entſchieden proteſtiren“, ſagte Bella auf
geregt, „das fehlte mir noch, meinem Manne von einer Schweſter
zu erzählen, die davonlief, um Gouvernante zu werden.“

„Wenn aber endlich das Schickſal unſerer vermißten Schweſter
aufgeklärt werden könnte?“ wendete Mary ernſt ein.

„Dann würde ich nicht Nein ſagen, es iſt aber nicht un
möglich, daß Alice ſich abſichtlich verborgen hält, dann thut man
ihr mit dem Nachforſchen ſicher keinen Gefallen. Jſt ſie aber
todt, und das halte ich für das Wahrſcheinlichſte, dann hilft ihr

dieſes Anfrühren alter Geſchichten garnichts mehr.“
„Du biſt nicht ſo herzlos, wie Du ſprichſt“, ſagte Mary in

verweiſendem Tone. „Wäre es nicht möglich, daß Alice irgendwo
im Elend lebt und ſich ſchämt, ſich uns zu entdecken Oder ſollen
wir, wenn ſie todt wäre, nicht daran denken, daß ſie vielleicht
ein oder mehrere r zurückließ? Bella, ich kann, ſeit
ich den Knaben bei der Wittwe Miller geſehen habe, den Ge-
danken nicht mehr los werden, daß dieſer Knabe Alicen's Sohn iſt.“Bella fuhr a Fort flog das Tigerfell von ihren Fupen,

vergeſſen war ihr Leiden, ihre Schwäche
„Der Knabe ſei der Sohn von Alice, ſagſt Du?“ kreiſchte ſie.

Willſt Du mich abſichtlich belügen? Wenn ich es auch noch
nicht beweiſen kann, ſo weiß ich doch, weſſen Sohn er iſt, er iſt
Wilford's Sohn.“

Wie eine Raſende rannte ſie im Zimmer auf und ab. Mary
wollte ſie beruhigen, da trat Suſanne in das Zimmer. Als ſie
Lady Bella in dieſer Aufregung ſah, wollte ſie ſich raſch
e Bella faßte ſie am Arme und zog ſie vor Lady

ary hin.
„„Suſanne hat den Knaben in Tupper's Haus auch geſehen,

ſie ſoll ſagen, wem er ähnlich ſieht ſchrie ſie auf.
Suſanne kannte die Eiferſucht Bella's und wollte ausweichend

antworten.
„Keine Ausrede“, ſtürmte Bella, „die Wahrheit wollen wir

hören, die muß zuletzt ja doch an den Tag kommen.“

„Ja, Mylady, das glaube ich auch beſtimmt“, erwiderte
Suſanne feierlich.

„Nun, weſſen Züge trägt der Knabe“, drängte Bella.
Ihr ins Auge ſchauend, erwiderte Suſanne feſt: „Die Züge

des Dr. Wilford, Mylady“.
Wild auflachend, ſchrie Bella ihrer Schweſter zu: „Nun, was

ſagſt Du dazu
Lady Mary rief Suſanne an ihre Seite und ſagte mit be

wegter Stimme: „Du haſt unſer Vertrauen verdient, Suſanne;
was ich Dir jetzt ſagen werde, Du wirſt es nicht verrathen. Wir

eine Schweſter, die aus dem Vaterhauſe entfloh. Nach
angem Forſchen erfuhren wir jetzt beſtimmt, daß ſie ſich ver

heirathete. Seit wir dieſe Nachricht erhielten, kommt mir der
Gedanke nicht mehr aus dem Sinne, daß der Knabe in Tupper's
ar das Kind unſerer Schweſter ſei, ſeine Züge, ſeine Augen
ind die unſerer Schweſter Alice“.

Suſanne erröthete plötzlich. „Nannten Mylady nicht den
Namen Alice?“

„Ja, warum fragſt Du
„Haben Mylady keine Ahnung, wie der Gatte der Dame

heißen könnte
u vermuthe, daß er ſich Weſt, Tom Weſt nennt, er iſt

ein Arzt.“
„Tom Weſt erwiderte Suſanne nachdenkend. „Jch er

innere mich, daß im Hauſe meiner verſtorben Frau ein junger
Mann, deren Neffe, verkehrte, der ſo hieß. Auch daran erinnere
ich mich noch, daß öfters dort von einer Miß Alice Beaufort ge
ſprochen wurde.“

„Könnten Sie vielleicht noch Näheres darüber n
„Vielleicht, ich werde meiner Schweſter Margareth ſchreiben,

wenn es Mylady angenehm iſt.“
„Ja, ich bitte Sie darum ſagte Bella und entließ

Suſanne.
e war in der Dämmerſtunde in ſeinem Laboratorium,

wo er friſche Pulver für Emmy bereitete. Zufällig fiel ſein
Blick auf das gegenüberliegende Fenſter.

Sein Haar ſträubte ſich. Er ſah wieder das gräßliche Ge
ſicht mit dem ſchwarzen Backenbarte, deſſen weit geöffnete Augen
auf ihn ſtierten, als wollten ſie ſeine ſtille Arbeit überwachen
Ein gellender Aufſchrei entrang ſich ſeiner Bruſt und bewußtlos
ſtürzte er zu Boden.

(Fortſetzung folat.)

Theaterkoſtumier und Theater
koſtüme.

Ueber dieſes pikante Thema finden wir in der „B. B.Ztg.“
eine hübſche Plauderei, die ſich zwar in erſter Linie auf die
Berliner Bühnen bezieht, aber mutatis mutandis auf alle größeren
deutſchen Theater paßt. Viele unſerer Leſer, die ſich für die
ſchöne Welt des Scheins, und zwar ſowohl für diejenige zwiſchen
den Couliſſen als auch für diejenige hinter den Couliſſen inter
eſſiren, werden daher die ſzlgenden Zeilen mit Vergnügen leſen.
Das genannte Blatt ſchreibt:

„Die Koſtüme nach Zeichnungen und Angaben des König
lichen Theater-Koſtumiers, Malers G. Guthknecht gefertigt,“
leſen wir auf den Zetteln der Premisren, welche in den König-
lichen Theatern in Berlin zur Aufführung gelangen es ſoll ſo
gar Leute geben, welche es niemals leſen, trotzdem es ge
druckt iſt; da ſich aber ſelbſt Leſende dabei vermuthlich wenig,
ſicherlich ſehr viel weniger denken, als der in Rede ſtehende
trachtenkundige Maler zu denken hat, bis der obige Satz in dieDruckerpreſſe gelangt, ſo lenken wir einmal die Aufmerkſamkeit

auf die Thätigkeit eines Künſtlers, welcher zu der Laſt ſeines
h Amtes auch noch die der Fremdwörter im Titel zu
tragen hat, des Koſtumiers und artiſtiſchen Vorſtandes der König
lichen TheaterGarderobe.

Wie in Wien und München, ſo ſteht auch an der Spitze
dieſer Abtheilung ein gkademiſch gebildeter Maler, der die
Trachtenkunde durchaus ſtudirt hat und hier in Berlin zugleich
Lehrer dieſes Zweiges der Kulturgeſchichte an der Königlichen

für die bildenden Künſte iſt. Der doppelte Beruf als
Maler und Mann der Wiſſenſchaft iſt die zwingende Voraus
ſetzung für das Amt, da mit der ſtilgerechten Ausſtattung auch
die Schönheit und das Gefällige in Form und Farbe Hand in
Hand gehen müſſen, um dem gebildeten Auge das zu bieten, was
es mit Recht fordern kann, dem weniger geübten den guten
Geſchmack zu bilden. Man lacht heute unwillkürlich, wenn man
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-7 e 7287 S.e e c r S22 23 27 z S z 27 S S 2e e S r 4dert 23656viderte einige Blätter in der Theater-Geſchi gJ 8 tBühnen Erſcheinungen vergangener e e n Eile bekannt wo Veränderungen eingetreten ſind, oder bei neuer
und Großeltern aufmerkſam und begeiſtert Auge und Ohr li ern Mitgliedern muß ſelbſtverſtändlich in den Werkſtätten erſt M

e Züge Es war wohl ein ſtilles Abkommen zwif h n Weſerter- on werden, ſämmtliche Darſteller ſind verpflichtet, ſich
n, was e m getroffen oder beruhte auf Gegenſeitigkeit, wenn der de S Zweck dorthin zu hemühen. Sie bemühen ſich namentlich

ime an der geitigen ModeTracht keine Kritit bie und nicht S Damen, auch in die Verwaltungsräume, um über Farbe und
re ist hen die Wer twidigen See hafte Eirehzen. und da cent dann meh Montale die Waſche“ perügſgagt

die z. Th. noch langweiliger ge in mö Komreſſ Möglichkeit alle Wünſche berückſichtigt
Wir jene der Helden und Heldinnen anf W Das ſt e awzeſſ nen n de Angerſe Errhie Wma t
Reg anders geworden, wir haben zugenommen an Weisheit, Verſtand la ſelbſtverſtändlich iſt auch den Wünſchen der Regie, wenn

der und leider auch Alter; wie es aber Letzterem frommt ſich an ſolche geäußert werden, nachzukommen.
ir der der Jugend zu erfreuen, und allezeit geziemt, ſich mit ihr zu be Das ganze hier beſchriebene Geſchäft wäre nun alwpper's ſchäftigen, ſo bitten wir den geneigeten Leſer, mit uns einen mäßig leicht, wenn es nicht durch den Umſtand, daß tniß
Augen Blick hinter die Couliſſen zu werfen und einmal die moderne vorhandene Garderobeſtücke verwendet werde en W

W r r r Je e d ja, wie allgemein bekannt e würde. Der Künſtler an i rite
nannt werden arderobe- it. ben Es iſt Vormittag An einem alten Schreibſekretär, ſchön Wirthſchaften r n Serbſengelb geſtrichen, ſt der Mann mit dem franzöſiſchen Titel Würden dazu die Mittel garnicht aufzubrin “ſet

Dame und um ihn rund herum ſtehen im beſcheidenen Raum Schränke auch das Material in einer Weiſe h ein Dann aber
mit neuen, alten und veralteten Koſtümwerken. Da bringt der Magazin nach Magazin gebaut r V

er iſt SzenerieInſpektor, die rechte Hand der Oberregie, das Textbuch gebt nun jedem Koſten Voranſchla i wer e
und die Rollenbeſetzung des „Allerneueſten“. Beides wird durch Prüfung veraus, Bei welcher der Koſtumie b

Ich er ſtudirt, was unter Umſtänden lange währt, denn der Koſtumier was davon für jeden Darſteller, und wie es derwendet d Mit
junger hat zwiſchendurch allerhand Vorträge, andere Sachen betreffend gleichzeitiger Angabe der etwa vorzunehmenden Verg dern mit
i vom Perſonal zu hören, Rath zu ertheilen, Anordnungen für dieſe unumgängliche Amtspflicht, die zu den ſchwi ſt n dehert,n re die Vorſtellungen des Tages zu treffen Beſprechungen mit iſt der Schrecken aller Schauſpieler an chwierigſten gehört,
ort ge Fabrikanten, Lieferanten, Schauſpielern, Sangern er den armen „knickerigen“ Beamten veliebier r
ren zu pflegen. Trotz alledem geht der Faden der Handlung nicht iſt er beſtändig im Verdacht, zu protegiren öber ſich d e
reiben verloren, beim Leſen ſtellt ſich der Koſtumier die ihm bekannten ſamnkeit nach oben hin angenehm zu machen fo a Spar-

Darſteller auf der Bühne vor, wozu eben die Rollenbeſetzung zur Lielen Vorſtellungen alte mr theilweiſe mere ha vang nene
entließ Hand ſein muß, er weiß, was bei dem Korpulenten zu vermeiden Koſtüme mit und es kommt ſchon vor. daß ein ſ ches die wert

iſt und was der weniger Korpulente vertragen kann, was der würdigſten Metamorphoſen durchzumachen hat o r die merk
rin Brünetten gut ſteht und die Blonde abſcheulich kleidet, er macht ehemaligen Herrlichkeit nichts mehr übrig ebliebe von der
i ſen ſich Notizen über die Szenerie, über Tag und Nacht, Sommer Flunder, und nun wird es gerade hübſch nd J x als

n n et ne e ſt dele a Seenhe Ge Stug ſchon vor ihm eb. La ver eiſte ſpielt ſich das ganze Subjekte

ihm ab. Da aber auch no i z e en en n en e e e e epußtlos Feten Figuri in ſeinen ungeheuren Vorrath von bereits gezeich war in früheren Zeiten üblich dieſen Theil der Ausſt ig gegurinen, ändert daran, was für die neue Komödie in wiſſermaßen ſummariſ bel r Ausſtattung geFarben oder Einzelheiten ihm zweckmäßig erſcheint, oder lehnt Bühne ſcheinb r r v r a der
neue Bilder, heſtet an jedes Blatt Pröbchen von d er zeichnet in Poſt ar größere Familien, deren Väter die Kleiderſtoffe
ſelbſt ausgeſuchten und beſtimmten Stoffen, die, j en h Fleiben ga ko auft hatten, um diezahlreiche Kinderſchaar ſo billiger
ür erforderlich ha die, je nachdem er es tleiden zu können. Ritter, Krieger und ähnliche Maſſen traten

x e ehe eein ganz hübſches Sümmchen repräſentirt. Indeſſen k ber goftumier jedes ei hKoſchnrer vicht auf ſedeen Zcheie Wer nd m Se der W umier jedes einzelne Koſtüm ſelbſt komplett zuſammen
e t für größtmögliche Mannigfaltigkeit das i ierier u fordern hal, er muß immer mit den Verhal rdern, weil Wer mine wethwendig Wange as iſt ſchwieriger,

S und die Finanzlage kenne t den Verhältniſſen rechnen aber unumgänglich nothwendig, denn nicht nur die Kultzlag n, und das iſt eigentlich die ſchwieri ſchichte, ſond d n Kggirageie Note in ver ganz en Tonleiler ſeiner St ſchwierigſte ſondern auch das gute und künſtleriſch wirkende Bild auz die ihn zum der Bühne fordert mit Recht derglei noberen beſtgehaßten Menſchen im Theater ma per re icter in der eigentli Recht dergleichen Kompoſitonen und iſt

bigen r t We den an Srakler Sonne n wo We ei xikon aufzutreiben iſt. Dekoration, die nicht i öinter Es iſt wieder Vormittag, di ie wie i i nicht zu ſeinem Reſſort gehört, Farbe giebt
dileſen. Dramas, nur tritt dieſes Met der rer rn wit den r a n BeeKönig oder For genehmigten wendet, veränderi, Fehlendes n wird Bravhvares ver

herein, und nun beginnen die techniſ i Pryßhov weiteren Arbeiten zunächſt die We n x 2 ch T s iſt die KoſtümProbe, und dieſer vorause z wältigen ſind. Da wird für jedes Koſtüm ein ausführlicher ſich die Meiſte er n De angefertigter Sachen, bei welcher
es ge- Da r r V der Schnitt, der Stoff, die der General Probe ſt es e e ter et r Jn

jarbe, das Muſter, die Beſätze, kurz alle Einzelheiten überein d in rrt zu en. waswenig, mend mit der Figurine und der S r r rtehende des Schauſpi nd der Stoffprobe, ſowie der Name Klugheit „zu Tage gefördert,“ iehend pielers und der Titel der Komödie aufgeführt e t wenn nur das, was Jeder Gein die welche den Miſtern als Ri ie aufgeführt werden, ſchmack nennt, nicht gar zu verſchieden wäre. Der Koſtumieſamkeit Beamten der Go W ichtſchnur und den buchführenden ſieht da ſein Werk auch zum erſten Male in Wirkli i den
ſeines harderobe Verwaltung bei der Eintragung dienen. ſich, mit prüfendem Auge betracht S irklichkeit vor

gen die Aufträge an die Lieferanten der S ä ge betrachtet er die Darſteller und folgt

ver e e e etamente, Spitzen, Leder Arbeiten, Blumen, Papp Arbeiten, zwanzig Stunden vi Premie i nern in
affen, Rüſtungen, Perrücken mit Angab zig Stunden bis zur Première bewerkſtelligt ſein müſſen

Spitze der Stoffe, Far F genauer Angabe derZeichnung, da giebt es wohl manche Unzufriedenheit und füFarben, Formen u. ſ. w. Während die Werkſtätten Raiſonni edenheit und fürchterliches
er die im Ha m ſtätten aiſonniren, aber auch dankbare Gemüther und freudig ſtrahlendeugleich Auoſüheung beſgaft W von mehr als 40 Arbeitern an der Geſichter, und ſinkt eine Schale tiefer als die and endend, wird dieſe nun täglich von dem Gunſt s die andere, zu ſeinen
glichen Koſtumier kontrolirt T muß ſelbſt Hand HZunſten oder Ungunſten, ſo hat er ſich mit philoſophiſchen
ruf als nicht dageweſenen Sachen d S Hand anlegen bei neuen noch Gleichmuth zu tröſten. Was gehört alſo zu einem Königlickoraus der von ihm eſammien D en Schnitt vorzeichnen, die Wirkung Theater-Koſtumier? Ein gutes Auge t a Weetails probiren, auf den zugeſchnittenen Phant z luge, guter Geſchmack, rege
g aut Kleidern komponiren, an der Gewandfi auf den zug antaſie, ſichere Kenntniß der Bühnenwirkungen, richtige Aufand in das, was er will, nach ſeinem e gur raffen und bauen, bis faſſung der Charaktere, volles Verſtändniß und Ei ieſchmack herausgebracht und ſen d die weiſe S niß und Eingehen in das
n, was flüchtig geheftet iſt. Für das Weitere haben die Meiſ eſen der Komödie, weiſe Sparſamkeit, Findigkeit, ein ausguten re r u Je ken en die Meiſter und reichendes Wiſſen von der Kulturgeſchichte be Zeiten und Völke
n man t n ind von ſämmtlichen Dar und ſchnelles Arbeiten. Was dieſer glei i Szeneſtellern ein für alle Mal in der Herren wie Damenſchneiderei wirkende vielſeitige Mann ſchüeßlich noch e er Ge
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muth beſitzen muß, um mit dem leicht erregbaren Theater
völkchen ſtets den unentbehrlichen Frieden aufrechtzuerhalten,
das muß mehr geahnt werden als es angedeutet werden
kann.

Allerlei.
Ueber das Verhältniß Kaiſer Wilhelms II. zu ſeiner

Schweſter Sophie, der Kronprinzeſſin von Griechenland, bringt
der „Figaro“ Mittheilungen, angeblich „aus ſicherer Quelle“, die
wir nur darum wiedergeben, um zu zeigen, welchen Unfinn das Boule-
vardblatt ſeinen Leſern aufzutiſchen für erlaubt hält: Kaiſer Wilhelm
hatte, ſo ſchreibt das franzöſiſche Blatt, die Verbindung ſeiner Schweſter
mit dem Herzog von Sparta in jeder Weiſe begünſtigt. Er iſt ein
Philhellene, nicht im nationalen, ſondern im philologiſchen und literari
ſchen Sinne, wie er denn gerne hunderte von griechiſchen Verſen aus
der Jliade rezitirt So fand der Herzog von Sparta am Berliner
Hofe ein wahrhaft begeiſtertes Entgegenkommen ſeinen „jüngſten aber
nicht zum wenigſten geliebten Bruder“ pflegte ihn der Kaiſer zu
nennen. Nach der Hochzeit unterhielt ein wöchentlicher Briefwechſel
die herzlichen Beziehungen zwiſchen Wilhelm II. und dem jungen
g. die unverändert bis zu dem Augenblicke anhielten, als die

rinzeſſin Sophie zum griechiſch- katholiſchen Glauben übertrat. Das
var für den Kaiſer ein ſchwerer Schlag, umſo ſchwerer, als er ziemlich
nerwartet kam. Denn erſtens hatte Prinzeß Sophie ſich bis dahin
in religiöſen Dingen ziemlich indifferent gezeigt, dann aber war ein
ſolcher Uebertritt durchaus keine politiſche Nothwendigkeit. Wilhelm II.
war auf das Tiefſte gekränkt er iſt zwar weniger „Pietiſt“ als man
anzunehmen pflegt, aber er nimmt ſeine Aufgabe als summus episcopus
der preußiſch-evangeliſchen Kirche ungemein ernſt und mußte ſich ſo
durch den Abfall der eigenen Schweſter auf das Schwerſte in ſeiner
Autorität verletzt fühlen. Eine Verſöhnung iſt noch nicht zu Stande
gekommen. Auch die Entfremdung zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem
Bruder, dem Prinzen Heinrich, von der vor einigen Jahren die Rede
war, wurzelte zum großen Theile darin, daß der Prinz nicht ebenfalls
mit ſeiner Schweſter brechen wollte. „Du haſt kein Hohenzollernblut
in den Adern,“ ſagte ihm der Kaiſer. Prinz Heinrich antwortete, daß
er die Gewiſſensfreiheit Anderer zu reſpektiren wiſſe. Die Angaben
des franzöſiſchen Blattes ſind natürlich abſolut erfunden, verdienen
keine Widerlegung und ſeien nur zur Charakteriſirung der franzöſiſchen

Preſſe reproduzirt. 8 zEin unerhörter Fall von Suggeſtion in hypnotiſchem Zu-
ſtande iſt vor einigen Tagen in Hamburg durch einen bekannten Arzt
Dr. D. ans Tageslicht gebracht und hierdurch noch rechtzeitig ein kaum
glaubliches Verbrechen verhindert worden. Ein Berichterſtatter der
„KreuzZtg.“ ſchreibt darüber Vor etwa einer Woche erſchien bei dem
betreffenden Arzte eine feingekleidete junge Dame und erklärte ohne
lange Einleitung, ſie ſei ſtark nervenleidend und brauche deshalb ärzt-
liche Hilfe. Die Verhältniſſe, in denen ſie lebe, machten es ihm aber
zur Ehrenpflicht, ſich um nichts anderes ſie Betreffendes zu bekümmern,
als nur um ihre Krankheit. Dies ſei auch der Grund, weshalb ſie g.
ihm gekommen ſei, und nicht ihn habe kommen laſſen. Von Dr. D.
befragt, worin ihr Nervenleiden beſtehe, erwiderte die Dame, ihr
ganzes Nervenſyſtem ſei zerrüttet, ſie leide an Angſtgefühlen und ſehr
oft an furchtbaren Wahnvorſtellungen, daß ſie glaube, ſich umbringen
zu müſſen. Dr. D. glaubte anfangs, eine Geiſteskranke vor ſich zu
haben. Als ſie aber plötzlich davon zu ſprechen begann, in welch
glücklicher Ehe ſie lebe und wie es ſie deshalb mit tiefem Schmerz er
fülle, ihrem Gatten durch ihre Krankheit Kummer zu bereiten, da
konnte Dr. D. nicht mehr daran zweifeln, daß die junge Dame geiſtig
vollkommen geſund ſei. Jm weiteren Verlaufe des Geſpräches er
zählte ſie ihm dann, doch ohne hierbei Namen zu nennen, wie verſorg-
lich ihr Gatte ſei, der erſt vor einem Monat eine Verſicherung
für ſie abgeſchloſſen, wodurch ihr Leben mit 50000 Mark
verſichert worden ſei. Dr. D. ſtand einem Räthſel gegen
über. Sie ließ ihn aber nicht zu Worte kommen, ſondern
plauderte immer fort, wobei ſie jedoch endlich durch eine unſcheinbare
Bemerkung den Grund ihres Leidens verrieth. Sie geſtand nämlich,
daß ihr Mann ein großer Freund hypnotiſcher Experimente ſei. Dr. D.
verrieth durch nichts ſeine Ueberraſchung und nahm die Dame in Be-
handlung. Sie in hypnotiſchen Zuſtand zu verſetzen, gelang ihm ſehr
bald. Als er aber mit der Suggeſtion begann, ſtieß er auf harten
Widerſtand. Dies beſtärkte ihn in ſeiner Vermuthung, daß ſie das
Opfer ſuggerirter Einflüſterungen ſei und daß ihr ſtreng verboten
worden wäre, davon etwas zu verrathen. Dr. D. gab aber nicht nach.
Er zog zu ſeinen hypnotiſchen Sitzungen einen Zeugen hinzu, in deſſen
Gegenwart er nun der Dame, nachdem er ſie hypnotiſirt hatte, in ent
ſchiedenem Tone befahl, alles zu erzählen, was ihr Gatte ihr ſuggerirt
hatte. Das Ergebniß dieſer Weiſung war geradezu frappirend. Der
„zärtliche“ Mann hatte ſeiner jungen Frau befohlen, ſich zwei Monate
nach Abſchluß der Lebensverſicherung zu tödten Nach dieſen zwei
Monaten zahlt nämlich die betreffende Geſellſchaft auch bei Selbſtmord
die Verſicherungsſumme aus. Dr. D. telegraphirte ſogleich an die
Eltern der Dame, die ihre Ankunft telegraphiſch anſagten, den Gatten
aber veranlaßte der Arzt, binnen 24 Stunden Hamburg zu verlaſſen,

widrigenfalls er keine Schonung üben würde. Jetzt iſt die ſchwerkranke
junge Frau mit ihrem Vater in Wien, um dort durch Profeſſor Krafft
Ebing vollſtändig geheilt zu werden. Jhr Mann befindet ſich angeb
lich in Berlin, wo er die Scheidungsklage wegen „unüberwindlicher Ab
neigung“ erwartet.

Ueber die Perſon des Oberſten Timoleon Vaſſos, des gegen
re ſo viel genannten Oberbefehlshabers der griechiſchen Truppen
auf Kreta, dürften nachſtehende Mittheilung von Intereſſe ſein Oberſt
Vaſſos hat auf Kreta zwar noch keine Schlacht gewonnen, aber es
ſtreiten ſich ſchon drei Länder um ſeine Landsmannſchaft. Wie ein
Belgrader Blatt behauptet, ſtammt Vaſſos aus dem Bocche di Cattaro,
wo er auch geboren wurde. Er heiße eigentlich Vaſo Brajevic. Seine
Eltern wanderten ſchon vor vielen Jahren aus dem Bocche aus und
und ließen ſich in Marianopel in Südrußland nieder. Eine Schweſter
des Oberſten Vaſſos habe einen gewiſſen Giorgini in Trieſt geheirathet
und deren Tochter ſei die Gattin des ehemaligen Miniſters und heut
igen Belgrader Bürgermeiſters Paſic. Das montenegriniſche Amtsblatt
verfolgt den Stammbaum Vaſſo's noch weiter und verſichert, daß der
Vater des Oberſten Vaſſos nicht in dem Bocchi di Cattaro geboren
ſei, ſondern dem montenegriniſchen Stamme der Bjelopavlic angehörte.
Derſelbe habe als General Vaſſos an den griechiſchen Freiheitskämpfen
in den zwanziger Jahren theilgenommen. Dieſe Behauptung dürfte
kaum richtig ſein, da Oberſt Vaſſos noch nicht das fünfzigſte Lebens-
jahr überſchritten hat. Er iſt mit einer Baroneſſe Teſta, der Tochter
eines öſterreichiſchungariſchen Diplomaten, verheirathet. Sein Sohn
kämpft in der Reihe der griechiſchen Freiwilligen auf Kreta.

Künſtliche Schönheit. England, deſſen weiches, feuchtes Klima
der ſchönen Haut der Frauen zuträglich iſt, übertrifft, gleichwohl noch
Paris in der Erfindung und der Anwendung von kosmetiſchen
Mitteln. Ein indiskreter Fabrikant von Schönheitsmitteln hat nun
die Art, wie manche Damen der großen Welt die Natur verbeſſern,
ausgeplaudert. Er erzählt: Man waäſcht und reinigt die Haut ſorg
ſam mit heißem Waſſer und beſtreicht ſie dann, ſo lange ſie noch feucht
iſt, mit Zinkſalbe. Dieſe wird nach einer Viertelſtunde mit einem
weichen Tuche abgetrocknet. Eine ziemlich dicke Schicht Magnolean
eream wird darauf aufgetragen, mit einem weißen, feinen Tuch abge
wiſcht und dann mit Rehleder ſanft in die Haut verrieben. Geſicht,
Hals und Arme gleichen bald herrlich weißem Porzellan-Email. Das
Email iſt nun ganz weich und eignet ſich jetzt zur Aufnahme der
Farbe. Flüſfiges Roth wird nun auf die Wangen aufgetragen die
Ohrmuſcheln müſſen roſigen Perlen gleichen, auch das Kinn ſoll ſanft
geröthet ſein. Zarte biaue Linien folgen dann der Richtung, in
welcher ſich die Adern an den Schläfen hinziehen. Das Augenlid
muß warmen Fleichton aufweiſen. Bläuliche Schatten unter dem
Auge geben dem Blick einen ſeltſam ſehnſüchtigen Glanz, Wimpern
und Brauen ſind leicht zu dunkeln. Nur zwei Umſtände ſind zu
bedenken Wer dies lebende Email herſtellen will, muß eine Künſtlerin
in ihrer Art und ihrem Berufe ſein, denn halb Gelungenes iſt ſchreck
lich anzuſchauen. Ferner Unter dem die Haut angreifenden Email
bleibt von der natürlichen Friſche und der Schönheit in kurzer Zeit
nichts mehr zurück.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Was bedeutet das Wort „Deutſch“ Dieſe Frage, der natur
gemäß nicht nur der Kreis der Sprachgelehrten das höchſte Intereſſe
entgegenbringt, erörtert F. Kunze im Märzheft von „Nord und Süd“
(GBreslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und Verlagsanſtalt von
S. Schottlaender), indem er ſeine ſprachgeſchichtliche Unterſuchung in
einer ſo klaren allgemeinverſtändlichen Form bietet, daß jeder gebildete
Leſer mit Leichtigkeit ſeinen Ausführungen zu folgen vermag.
Verfaſſer geht aus von der naheliegenden Frage, ob man richtiger
Wir Deutſche“ oder „Wir Deutſchen“ ſagt. Fürſt Bismarck bedient

fich in ſeinem zum geflügelten Worte gewordenen Ausſpruche: „Wir
Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt Nichts auf der Welt“, der erſteren
Form. Dagegen heißt es in der Aufſchrift auf dem vom Kaiſer dem
Fürſten gewidmeten Ehrenpallaſch: Wir Deutſchen Jedenfalls hat die
erſte Form, ob man ihr nun mehr Berechtigung oder weniger zuſpricht,
als der anderen, Ausfſicht, die allgemeinere zu werden und als ein
Wahrzeichen einer großen Zeit und ein Kraftwort eines großen
Mannes beſtehen zu bleiben. Das Märzheft von „Nord und Süd“
enthält ferner folgende Beiträge: „Kriegszeiten.“ Eine Seegeſchichte
von Heinrich Kruſe; Goethe und Heine über die iriſche Frage“ von
Karl Blind „Deutſche Männer- und Frauenſpiele während des
Mittelalters“ von Auguſt Wünſche „Gioſus Carducci“ von Valerie
Matthes „Frauenrecht“ von Ludwig Fuld; Gedichte von Gioſusé
Carducci, deutſch von Valerie Matthes „Nadeſchda Nikolaewna.“
Von Wſewolod Garſchin. Deutſch von Nathalie von Beſſel; Biblio
graphie. Das Heft iſt mit dem Portrait Carducci's in Radirung
von Johann Lindner geſchmückt.

Zerantwortſ. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dr70 T hie le, Halle Saale), Leipgigerſtr. 87. rie
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